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Das Abonuement 
auf dies mit Ausnahme der 
jonutage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Th 

244 Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Ba 
2 


Amtlich 

Berlin, 18. Nov. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt — 4 Dem Kammergerichtsrath von 
Untzer bei ſeiner Verſetzung in den ſtar 0 
Juſtizrath zu verleihen; den Doftrait Wolff Me Abu zu Ober- Poſtdirek⸗ 
tor zu ernennen; dem Generalkommi ſions⸗Sekretär und Kalkulator Schnitzer 
zu Breslau; und dem Kreis. Steuereinnehmer Lehmann zu Schroda, im Re⸗ 
gierungsbezirk Poſen, den Charakter als Rechnungsrath; dem Adminiſtrator 
und Lehrer der Landwirthſchaft an der ſtaats, und landwirthſchaftlichen Aka · 


8 zu Eldeng, Ottomar Rohde, dem Generalſekretär des landwirth 


chaftlichen Zentralvereins für die Provinz Sachſen, Ritter utsbeſitzer Dr. Sta- | 


elmann auf Wallendorf und dem Riktergutsbeſitzer Riedel auf Briesnitz, 
im Kroſſener Kreiſe den Charakter als Oekonomierath! dem Kaufmann Hein⸗ 
rich Behrend in Danzig den Charakter als Kommerzienrath; und dem Bür⸗ 
germeiſter der Stadt Bonn, ꝛc. Kaufman 


Ober⸗Bürgermeiſter“ zu verleihen. ** 
* 8 din 9 e aus Breslau ift die erledigte Ober-Poft- 


Dem a — Schulz 
direktorſtelle in Berlin übertragen und in Folge deſſen der Ober- Poſtdirektor 
ber⸗Poſtdirektor Kraus⸗ 


Schröder von Frankfurt a. O, nach Breslau, der 
nid von Arnsberg nach Frankfurt a. O. verjegt und dem Ozer⸗ Poſtdirektor 
Wolff die Ober⸗Poſtdirektorſtelle in Arnsberg übertragen worden. | 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen ift von 
vehlingen in Potsdam eingetroffen. 


Nur. 278 det, St. Aug. 8“ enthält Seitens des k. Minifteriums für Han - 
del, Gewerbe und fientiihe en einen Erlaß vom 13. Nov. 1859, betr. 


die Erweiterung der den k. Oter⸗Poſtdirektionen zuftehenden Befugniß zur Er⸗ 
Welfang von Sede tenen Veh Einrichtung regelmäßiger Privat Fuhr⸗ 
gelegenheiten. - | 


Telegramm der Pojener. Zeitung. 


London; Donnerſtag, 17. Nov. Vormitt. Nach dem 
heutigen „Morning Adbertiſer“ wurde die Kongreßangelegen⸗ 
heit, nachdem die formelle Einladung zum Beitritt Englands 
eingegangen, dergangenen Montag im Miniſterrathe verhan⸗ 
delt und am Dienſtage dem franzöſiſchen Gouvernement die 


Annahme der Einladung gemeldet. 
Turin, Donnerſtag, 17. Nov. Wie man berſichert, 
wird Garibaldi feine Funktion aufgeben und ſich auf die In⸗ 
el Sardinien zurückziehen. — Die Abreiſe Boncompagni d 
iſt verſchoben worden. 
(Eingeg. 18. Nov. 8 Uhr Vormittags.) 
— 2 


Deut ſchlaud. f 
zen. AD Berlin, 17. Nov. [Die Kongreß⸗ 
40 egen elt Handels⸗Erleichterungen zwiſchen 
Sardinien und dem Zollverein; Vermiſchtes.] Endlich 
beſtätigen auch die Preßorgane des britiſchen Kabinets, daß Eng⸗ 
land ſeine Theilnahme an einem Kongreſſe unter Bedingungen zu⸗ 
geſagt hat, nach welchen die europäiſchen Mächte ihren Entſcheidun⸗ 

en nur eine moraliſche Wirkſamkeit beilegen, jedem gewaltſamen 
ſchreiten aber die Zuſtimmung verſagen. So verhält ſich aller⸗ 
dings die Sache und es find dies die Grundlagen, welche Preußen 
und Rußland ſchon längſt als die allein angemeſſenen erkannt und 
der eugliſchen Regierung zur Annahme empfohlen haben. Uebri⸗ 
gens liegt das Ergebniß der jüngſten Unterhandlungen noch nicht 
in amtlichen Aktenſtücken vor. Vielmehr hat der Meiunngs⸗Aus⸗ 
tauſch bisher nur in ſehr vertraulicher Form ſtattgefunden und un⸗ 
vorhergeſehene Zwischenfälle können auch jetzt noch auf die angeſpon⸗ 
nenen Faden wieder verwirrend einwirken. Bis etzt ſteht 15 daß 
Deſtreich und Frankreich die Einladung zum Kongreß in gleichlau⸗ 
tender Faſſung an die zur Mitwirkung berufenen Mächte richten 
werden und daß von allen Seiten, alſo nicht allein von England, 
ſondern auch von Neapel und vom heiligen Stuhle, zulagende 
Antworten in Ausſicht geſtellt find. Der Vorſchla Oeſtreichs, Paris 
au Sitze des Kongreſſes zu wählen, ſcheint von keiner Seite Wider⸗ 


pruch zu finden. . 
Hebe den Inhalt des neuerdings zwiſchen Beenden nt a 


dinien abgeſchloſſenen Handelsabkommens hat die . 
kurze Ara ge 125 Ein Brüſſeler Blatt (vergl. geſtr. Ztg.) 
bringt nähere Einzelheiten, welche im Weſentlichen als genau gel⸗ 
ten dürfen. Sardinien bewilligt der zollvereinsländiſchen Einfuhr 
von Spirituoſen die bisher nur Frankreich gewährten Vergünſti⸗ 
gungen, und erlangtldafür Erleichterungen bei dem Seidenexport nach 
dem Zollverein. Wenn die price een ſich verbindlichge⸗ 
macht hat, die gleichen Vorthei eauj allen e Gen dr hr 
nen, ſo liegt darin keineswegs eine antizipirte Gutheißung der An⸗ 
nexton, da die Gemeinſamkeit des Zollweſens jedenfalls eine 
Grundbedingung der zukünftigen Organiſalion Mittelitaliens ſein 
wird, welche Lölung auch die politi 1795 e erhalten möge. — 
J. K. H. die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande ift bekanntlich 
auch an den Maſern erkrankt, von denen ihre Tochter, die Prinzeſ⸗ 
ſin Marie, befallen war. Obgleich die Krankheit einen regelmaßi⸗ 
den Verlauf nimmt, ſo iſt doch der Leibarzt J. K. O. aus Haag 
nach Berlin berufen worden. — Es wird von allen Seiten beſtä⸗ 
tigt, daß die Anträge Preußens auf Befeſtigung der Küſtengebiete 
des deutſchen Bundes bereits in Frankfurt angelangt ſind. Die 
Vorlage derſelben iſt in einer der nächſten Sitzungen des Bundes⸗ 

ages zu erwarten. — Ein Bericht aus London meldet, daß Kinkel 

ei der dorligen Schillerfeier ein Dreigeſtirn verherrli t hat, in 

welchem unmittelbar neben Luther und Schiller — Robert Blum 

igurirt, ein Mann, der, obgleich nicht ohne Muth und Talent, doch 

noch immer mehr Schauſpieler als auge war. Eine ſolche 

Zuſammenſtellung erſcheint als ein unglei nn Unfug, als 

die naturgemäße abet gemeiner Straßenbuben. 


reu 


— 


n, für ſeine Amtsdauer den Titel 


uheſtand den Charakter als Geheimer 


| 


November 1859. 


Freitag den 18 


Vom Hofe; M is d 
Maultier; Berſchledeneg H fe arqui e 
der ſeit einigen Tagen eingetretenen unfreundlichen Witterung die 


Spazierfahrten in gewohnter Weise fort. Am 14. machten Aller⸗ 


höchſtdieſelben einen Ausflug bis über Glienicke hinaus, und Tags 
darauf fuhren ſie nach dem part beglückten den alten Förſter 
Kretſchmer, der ſich der Gnade des Königs ſeit einer langen Reihe 
von Jahren erfreut, mit ihrem Beſuche, nahmen bei demſelben eine 


Taſſe Kaffee ein und kehrten nach einer halben Stunde wieder nach 


Sansſouci zurück. Am 16. wurde Nachmittags ein Ausflug na 
dem ſchoͤn gelegenen Dorfe Sgerow gemacht. — Der Pune 
gu welcher mit der hohen Saba 

eplingen verlaſſen hatte, iſt Nachmittags 2 Uhr im beften Wohl⸗ 
fein wieder hier eingetroffen. In ſeiner Begleitung befanden ſich 


Ihre Majeſtäten ſetzen auch bei 


Nichaft heute Morgen 8 Uhr 


bei der Ankunft der Prinz Albrecht (Sohn), der Prinz Auguſt von 


Württemberg, die Fürſten Radziwill, der Prinz Anton Radziwill, 
die Miniſter v. Auerswald, v. Schleinitz und Graf v. en | 


der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, der Vize⸗Ober⸗Jägermei⸗ 


ſter Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode, der General v. Manz 
ortrag gehalten hatte, der 


teuffel, welcher von Magdeburg aus 
Hofmarſchall Graf Pückler und audere Perſonen von Diſtinktion. 
Empfangen wurde der Prinz⸗Regent von dem Stadtkommandan⸗ 
ten, Generalmajor v. Alvensleben, und dem Polizei⸗Präſidenten 


v. Zedlitz; in Potsdam hatten den Zug verlaſſen die Prinzen Al⸗ 


brecht und Friedrich Karl, und die Prinzen Ludwig und 


Heinrich von Heſſen und bei Rhein, und in Magdeburg hat⸗ 


ten ſich, wie ſchon gemeldet, der Prinz von Oranien, der 
Herzog von Gotha und der Erbprinz von Deſſau verabſchie⸗ 
det. Der Prinz⸗Regent 2 55 gleich nach ſeiner Ankunft im 
Palais die Vorträge des Fürſten von Hohenzollern, der Geheim⸗ 
räthe Coſtenoble und Illatre entgegen, ſtattete darauf der Frau 
Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg und dem Prinzen 
Friedrich der Niederlande einen Beſuch ab und nahm dann mit 
dem Fürſten von Hohenzollern das Diner ein. Morgen Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr iſt beim Prinz⸗Regenten große Tafel. Die Großherzo⸗ 
gin Mutter bringt täglich BER Zeit bei ihrer erlauchten Schweſter, 
der Minzeſſin Friedrich der Niederlande zu und hat ſich deshalb 
bei den Majeſtäten entſchuldigen laſſen. Die hohe Frau beſorgt 
nämlich bei der Pflege, die ſie ihrer Schweſter widmet, die Maſern⸗ 
krankheit weiter be 128558 en. — Der Herzog von Braunſchweig 

t dem Hofe ſeinen? 1 25 anmelden laſſen und wird morgen 
Abend in Pots dam eintreffen und im Stadtſchloſſe abſteigen. Der 
hohe Gaſt wird der Feier des Namensfeſtes Ihrer Majeftät der 
Königin beiwohnen und in einigen Tagen wieder abreiſen. — Der 
franzoͤſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis de Mouſtier, 
der ſchon lange Vorbereitungen zu einer Reiſe nach Paris getroffen 
hatte, iſt bisher hier nur zurückgeblieben, um die Rückkehr des 
Prinz⸗Regenten abzuwarten und wird nun Berlin für immer ver⸗ 
laffen, da er (wie geſtern gemeldet) als Botſchafter nach Wien ge⸗ 
hen ſoll. Gleich dem öſtreichiſchen Geſandten hat ſich auch der Mar⸗ 
quis ſchon lange nicht mehr in Berlin heimiſch gefühlt. — Der Ge 
heimrath Mathis wird nun wieder in den Staaksdienſt treten; der⸗ 
felbe fol nämlich die Leitung des ſtatiſtiſchen Büreaus übernehmen. 
— Die Miniſter, welche bekanntlich ſchon früher zum Schillerdenk⸗ 
mal 10 Thaler beigetragen hatten, haben jegt alle nach der Reihe 
noch 25 Thaler nachgezählt. — In den zu Letzlingen abgehaltenen 
Hofjagden find 127 Schweine, 280 Stück Damm wild, einige Füchſe ze. 
— —— worden. 

— [Se. Maj der König! haben auch in den letzten acht 
Tagen, ungeachtet des oft ungänitigen Wetters, die regelmäßigen 
Promenaden zu Fuß und zu We 
Spazierfahrten wird meiſtens ein Zielpunkt, wie etwa die Pfauen⸗ 
inſel, ein Forſthaus im Wildpark, das Wohnhaus in Sgcrow, ger 
nommen, wo Se. Majeſtät eine Taſſe Bouillon zu genießen pfle⸗ 
gen. In dem Befinden iſt keine hervortretende größere Verände⸗ 
rung zu bemerken, als daß ſich alle Kräfte des Allerhöchſten Kran. 
ken durch die Bewegung in 0 Luft heben und die Konſtitution 
ſich allmälig gegen äußere Eindrücke mehr abhärtet. Schlaf und 
Appetit laſſen nichts zu wünſchen übrig. (B. Bl.) 

—l[berſchleſiſche Eiſenbahn] Wie die „BH3.* 
vernimmt, bereitet ſich eine Agitation vor, um die Verwaltung und 
Betriebsleitung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wieder auschließlich 
in die Hände der Aktionäre und der von dieſen gewählten Geſell⸗ 
ſchaftsorgane zu legen. Wahrſcheinlich wird, ſobald ein genügendes 
Aktienkapital für dieſe Bewegung gewonnen ſein wird, ein Verſuch 
zur Beſeitigung der k. Direktion bei dem nächſten Landtage gemacht 
werden. Auch von Seiten der k. Bahnverwaltung ſcheinen bereits 
Schritte zu geſchehen, um dieſer Bewegung entgegenzutreten, wenig⸗ 
ſtens ſchließt man in Börſenkreiſen aus mannſihſchen Aktienkäufen 
Seitens der mit den Bärlengel äften der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung betrauten Geldinſtitute, daß es bei dieſen Ankäufen 
darauf abgeſehen ift, eine bedeutende Stimmenzahl der Oppoſition 
entgegenſtellen zu können. f - 

— [Die Prügelſtrafe.] Die Verfügung des Polizei⸗ 
Präſidenten in Königsberg, wonach renitente Polizeigefangene der 
ee Züchtigung, als Disziplinarſtrafmittel, unterworfen 
werden sollen, ſchreibt der „Publiziſt“, wird in Korreſpondenzen 
auswärtiger Blätter immer noch als etwas Unerhörtes beſprochen. 
Und doch iſt es keineswegs unerhört, da man vielmehr gar nicht ſo 
weit zu ſuchen braucht, um ganz daſſelbe u finden. In der Berli⸗ 
ner Stabtvoigtei hängt in jeder Gefängnißzelle eine von den Hrn. 
v. Hinckeldey und v. e ausgearbeitete, von Herrn v. Weſtphalen 
approbirte ſogenannte „Hausord Laus, welche den Gefange⸗ 
nen ihr Verhalten vorſchreibt und das Uebertreten eines oder meh⸗ 


gen fortgejept (. oben). Bei den. 


rerer der Ordonnanzartikel, grada 
Kramme und mit körperlicher Züchtigung bedroht. — Im Zellen⸗ 
gefängniß bei Moabit wurde demſelben Blatte zufolge das Schil⸗ 


ken nennen, thells ſchon getroffen Rabe, 


ſolcher mit dem Wohl und mit den Interefien der ganzen 


270. 
5 In ſerate 
(14 Sgr, für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
Höher) ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werder 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


adatim mit Anſchließen an die 
lerfeſt durch die Wiedereinführung der faktiſch abgeſchafft geweſenen 
Prügelſtrafe gefeiert. Am 10 Nov. während Berlin ſich geſchmückt, 


batte zur Feier des Deutſchen Dichters, hallten die Räume des Zel- 
lengefängniſſes zum erſten Male wieder von dem Gewimmer eines 


Geprügelten. a . \ 

—l[Exploſion.] Im Kreiſe Waldbröl explodirte am 7. 
d. Abends 7 Uhr eine der im Brölthal gelegenen Pulvermühlen mit 
einem Vorrathe von etwa 800 Pfunden Pulver. Der verbrannte 
Leichnam des gerade allein in der Fabrik anweſend geweſenen, etwa 
eine Minute vor der Entzündung mit einer Laterne in dieſelbe ein⸗ 
getretenen Arbeiters wurde, 15 Schritte von dem Gebäude ent⸗ 
fernt, aufgefunden. Die Zerſtörung der Mühle iſt eine vollſtän⸗ 
dige. Das Dach mit ſeinen Balken und Sparren liegt in einem 
Umtkreiſe von 100 Schritten zerſtreut. Wellen von 2000 Pfund 
Gewicht find weithin fortgeſchleudert, größere Holztheile ſtehen wie 
eingerammt in den Wieſen. Die Detonation war ſtundenweit zu 
vernehmen und ließ auf gleiche Entfernung Fenſter und Thüren, ſo 
wie die Häuſer ſelbſt mit kurzem Stoß vibriren. 

Danzig, 16. Novbr. [Die Cholera], die uns ſo lange 
heimgeſucht (ſeit ihrem Ausbruch find gerade 100 Tage verfloſſen) 
ſcheint nunmehr gänzlich erloſchen; mindeſtens iſt in den letzten 48 
Stunden kein neuer Erkrankungsfall und nur ein Todesfall vorge⸗ 
kommen. Die Geſammtzahl aller an der Seuche Erkrankten beläuft 
ſich hier übrigens auf 771 und der daran Geſtorbenen auf 357 ge⸗ 
neſen ſind 399 (alſo die größere Hälfte), noch in ärztlicher Behand⸗ 
lung 15. (Sp. 3.) a r 

— [Marine.] Die Fregatte „Thetis“, welche bei dem gro- 
Ben Sturme in einen norwegiſchen Hafen eingelaufen war, iſt 
am 12. d. M. in dem engliſchen Hafen Spithead angekommen, wo⸗ 
gan Schooner „Frauenlob“ einen Tag früher daſelbſt eintraf. 

eide Schiffe werden bis zur Ankunft der Korvette „Arcona“ dort 
verweilen. (D. D.) 

Koblenz, 15. Nov. [Die Prinzeſſin von Preu⸗ 
zen.] Am 12. d. hatte J. K. Hoh. die Prinzeſſin von Preußen 
mehrere der Direktionsmitglieder der Köln⸗Mindener Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft, von welcher die Einladung zu dem Feſte der Brückenein⸗ 
weihung in Köln ausgegangen war, 5 wie der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn und den Oberbürgermeiſter von Köln hier zur Tafel einge⸗ 
laden und den betreffenden Herren ihre Theilnahme an den wich⸗ 
tigen vaterländiſchen Unternehmungen, welche unter ihrer Leitung 
ſtehen, ausgeſprochen. Heute Morgen um 8 Uhr hat uns J. K. H, 
die Prinzeſſin von Preußen nebſt ihrem Hofſtaat verlaſſen und iſt 
mit dem Extradampfboot „Joſeph Miller“ in Na en ihres 
Oheims, Herzog Berhard von Weimar, und des Grafen Flemming, 
diesſeitigen Geſündten am badiſchen Hofe, nach Karlsruhe abge⸗ 
reiſt, von wo ſie am 18. November zum Namensfeſte J. Maj. der 
Königin in Berlin eintrifft. Wie J. K. Hoheit bei der Abreiſe heute 
ſich en beabſichtigt dieſelbe im künftigen Früjahre wieder hier 
einzutreffen. ' 

Münſter, 16. Nov. [Für den Papſt.] Durch ein vom 
8. d. datirtes Rundſchreiben des diesjährigen Vororts Freiburg der 
katholiſchen Vereine Deutſchlands werden die Manifeſtationen für 
den päpftlichen Stuhl und deſſen Souveränetät organiſirt. Die 
einleitenden allgemeinen Säge des Rundſchreibens lauten: 

„Die beklagenswerthen Ereigniſſe Italiens find Allen bekannt. Bei dieſen 
Vorgängen hat die deutſche Nation in ihrer großen Mehrheit über den Bruch 
der völkerrechtlichen Verträge ihre tiefſte Entrüſtung, jo wie ihre Spmpathien 
für die Vertheidiger des Rechtes und für die Opfer der Gewaltthat unzweifel⸗ 
haft kundgegeben. Der katholiſche Theil der deutſchen Nation insbeſondere ftaunt, 
trauert und klagt über die Unbilden und Frevel, welche den gemeinſamen Vater 
der Chriſtenheit, Papſt Pius IX., durch undankbare Söhne, die ü 

theils noch bedrohen. Die llokution 
des heiligen Vaters in dem geheimen Konſiſtorſum vom 26. November d. J., 
dem hochwürdigſten Episkopat des Erdkreiſes amtlich mit etheitt, hat uns 5 
Leiden und feinen Schmerz dargelegt und eine ſittliche Erregung aller Eatholi« 
ſchen Gewiſſen und ſo auch unter den Katholiken Deutſchlands wachgerufen. 
Episkopat der katholiſchen Welt hat dem väterlichen Schmerzensruf, ſowol in 
Hirtenbriefen an die Gläubigen mit Aufforderung zum Gebet und mit Rechts- 
verwahtung, als auch in Adreſſen der Ergebenheit und Treue an den heiligen 
Vater, geantwortet. Die katholiſchen Laien und Lalenvereine fühlen ſich eben 
ſo ſehr durch Pflicht, als durch Liebe gedrungen, ihren hoch würdigſten Ober ⸗ 
hirten ſtets zu folgen und fie werden ihnen auch bei dieſem Anlaſſe folgen.. 
m Ani (uk an die von einzelnen Vereinen uns mitgetheilten Erklärungen laden 
wir die ſämmtlichen katholiſchen Vereine Deutſchlands ein folgender Rechtsver⸗ 
wahrung beizutreten: „Als Freunde des Rechts und der aeg | als redliche 
deutſche Männer erklären wir uns laut und öffentlich gegen jede Verletzung des 
Staatsgebietes oder der Rechte des Papftes Pius IX., als eines unabhängigen, 
neutralen, friedlichen Souveräne; mag dieſe widerrechtliche Verlegung dürch 
offene Gewalt oder durch Hinterliſt geſchehen. Als Katholiken 4 wir 
feierlich gegen jede, von wem immer verſuchte Verletzung des rchenſtaats in 
dem e ſeines Gebiete, wie derſelbe durch die älkeſten, vochtmäßigſten, 
eſchichtlichen Erwerbs. und Beſitztitel feſtgeſtellt, und noch aulegt durch die 
Eat afte des Wiener Kongreſſes vom 9. Juni 1815, Artikel 103 anerkannt 
worden iſt. Wir proteſtiren ferner gegen jede Verletzung des Kirchenſtaates in 


dem Vollbeſtand feines Eharakters als eines geiſtlichen Staates welcher als 
katholiſchen Kirche auf das 
Innigſte verbunden iſt und dadurch gleichſam der geſammten katholiſchen Chri⸗ 
ſtenheit angehört. Alle Mächte, welche den hier maßgebenden Verträgen bei⸗ 
getreten find, erkennen gewiß die gemeinjchaftliche Verpflichtung der Gewähr- 
leiſtung des Kirchenſtaates: nicht minder gewiß erkennen Die katholiſchen Fürſten 
außer dieſer allgemeinen völkerrechtlichen Verpflichtung, welche ſie mit anderen 
Regierungen theilen, noch beſondere Very ichtungen durch die Gebote ihrer Re ⸗ 
liglon. Wir leben daher der gerechten Hoffnung, die katholiſchen Mächte werden 
nicht dulden, daß man ſich an dem Pa montum des heil. Petrus vergreife.“ 
Der Zenkralverein jeder Dibzeſe, in deſſen Ermangelung eine 
geeignete Perſönlichkeit, wird alle Beitrittserklärungen zuſammen⸗ 
ſtellen und eine darauf Bezug nehmende Adreſſe dem Ordinarius 
der Diözefe übergeben. In der Diözefe Köln ift bereits eine Adreſſe 
in Umlauf, deren Wortlaut wir ſchon mittheilten. 


Soeſt, 15. Nov. [Reaktivirung.] Sicherm Vernehmen 
nach iſt der unter dem vorigen Regime zur Dispoſition Aich 
Landrath v. Bockum⸗Dolffs zum Ober⸗Regierungsrath in Koblenz 
ernannt worden. 

Oeſtreich. Wien, 16. Nov. [Tagesbericht] Das 

amtliche Blatt bringt folge ſchwer verſtändliche Aa „Mit 
faſt methodiſcher Hartnäckigkeit bringt die in⸗ und ausländiſche 
Tagespreſſe in jüngfter Zeit gewiſſe Artikel, die kategoriſch beſtimmt 
von Rücktritten, Ernennungen und Verwechslungen hoher Perſön⸗ 
lichkeiten der Armee ſprechen, ohne daß dieſe unberufenen Kundge⸗ 
bungen ſich über das Niveau müßiger Erfindungen halten könnten. 
Es vermögen ſolche ganz ungegründete, hämiſche Ausſtreuungen, 
wobei ein amtliches Einſchreiten oder eine offizielle Widerlegung 
überflüſſig, weder durch Lobhudelei dem militäriſchen Verdienſte 
zur Folie zu dienen, noch anerkannt ausgezeichnete Charaktere zu 
verunglimpfen, und dürften überdies keinen Glauben in der Armee 
erwecken.“ Dieſe Notiz iſt darum nicht verſtändlich, weil alle bis⸗ 
her „mit methodiſcher Hartnäckigkeit“ angezeigten Rücktritte, Er⸗ 
nennungen ꝛc. ſich unſers Wiſſens beſtätigt — — Dafjelbe 
Blatt meldet, daß zwei Nachkommen Schiller's, der Magiſtrats⸗ 
ſekretär in Preßburg Adolph v. Schiller und der Dr. der Rechte 
Karl v. Schiller, auf ihr Anſuchen das Ehrenwort „Edler“ und 
das Prädikat „de Harka“ bei 55 erhalten haben. — Folgende 
Generale wurden penſionirt: FM. v. Berger, die GM. v. Fölſö⸗ 
Kubiny, v. Fehlmayer, Baron von der Heydte, Ritter v. Latterer, 
Arbter, Ritter v. Brezany, Baron Sebottendorf und Baron Bitt⸗ 
ner — Der „K. Z.“ wird in Betreff des Erlaſſes vom 22. Okt, 
durch welchen die Regierung jedes weitere Petitioniren in Angele⸗ 
genheit der oktroyirten proteſtantiſchen Verfaſſung vom 1. Sept. 
laufenden Jahres unterſagte und im Voraus für nutzlos erklärte, 
in einer Korreſpondenz aus Peſth mitgetheilt, daß tropdem die 
Preßburger Parochial⸗Verſammlung die Abſendung einer Petition 
an den Kaiſer beſchloß, in welcher auf Rücknahme des Patents vom 
1. September gedrungen wird; die Petition wird an alle Paro⸗ 
chial⸗Verſammlungen des Diſtrikts geſchickt, damit auch fie ihre 
Unterſchriften derſelben beifügen. — Dem „F. J.“ wird von hier 
eſchrieben: Von Seite des Erzherzogs Wilhelm als Chefs des 
rmee⸗Oberkommando's erging jo eben an ſämmtliche Truppen⸗ 
Diviſions⸗Kommando's ein Zirkular, deſſen Inhalt ſämmtlichen 
Offizieren mitzutheilen iſt, und die lebhaften und illoyalen Dis⸗ 
kuſſionen der Offiziere in öffentlichen Lokalen einer ernſten Rüge 
unterzieht. „Das Armee-Oberkommando, heißt es hierin, 5 
ſchon während der Kriegs⸗Epoche ſich genöthigt geſehen, eine der⸗ 
zu Nen fg nung ergehen zu laſſen, welche jedoch bereits vergeſſen 
ein ſcheine, und daher unter Androhung der ernſteſten Ahn⸗ 


zu 
dung gegen die Uebertreter republizirt werde u. |. w. Es verſtoße 
ſete der Armee, wenn Mitglieder 


geradezu gegen die Disziplinar 

derſelben Hd eine Kritik, ja wohl gar eine offene Mißbilligung von 
Reßierungsmaaßregeln und kaiſerlichen Verfügungen erlauben 
möchten. — Das Reformationsfeſt wurde in den drei hieſigen 
evangeliſchen Kirchen in eben jo ſolenner als erhebender Weiſe ge⸗ 
feiert. Unter den Theilnehmern bemerkte man den Miniſter Baron 
Bruck, den Vorſtand des Konſiſtoriums und Miniſterialrath im 
Unterrichtsminiſterium, Zimmermannn, Bee Generale und 
hohe Stabsoffiziere, die Vertreter fremder Geſandtſchaften und eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl von Katholiken, beſonders aus der 
akademiſchen Jugend. Das Lutherlied: „Eine feſte Burg iſt 
unſer Gott!“ wurde mit großer Begeiſterung abgeſungen. — Die 
modeneſiſchen Offiziere, welche hier verweilten, And am 10. Nov. 
zur modeneſiſchen Armee nach Gattaja bei Verona abgegangen, 
wo auch der Herzog von Modena ſich befindet und längere Zeit ver⸗ 
bleiben dürfte. — Das katholiſche Staatsgymnaſium in Peſth 
zählt 280 Schüler, darunter 210 Juden. (9) 

— [Gepanzerte Kanonenboote.] Die Einführung 
der mit Eiſen gepanzerten Kanonenboote ſoll auch für die oͤſtrei⸗ 
chiſche Marine in Ausſicht genommen ſein. Wenigſtens läßt ſich 
als gewiß berichten, daß in Mariazell, in Steiermark, wo bekannt⸗ 
lich eine Kanonengießerei beſteht, diesfällige Verſuche mit zu obigen 
Zwecken beſtimmten Eiſenplatten abgehalten worden ſind. Es 
wurde nämlich eine ſtarke hölzerne Vorrichtung mit Eiſenplatten, 
welche auf dem Werke des Grafen Henckel⸗Donnersmarck zu Zelt⸗ 
weg in Steiermark erzeugt worden ſind, und 6 Fuß in der Länge, 
15 Zoll in der Breite, 4 Roll Dicke hatten und im ganzen über 9 
Zentner wogen, bekleidet. Wider dieſelbe wurden aus einer Ent⸗ 
fernung von etwa 200 Klaftern 48pfündige Kugeln geſchoſſen. Der 
Erfolg war ein überraſchend günſtiger; die Kugeln zerſtoben in un⸗ 
endliche Stücke und waren nicht im Stande, die Platten zu durch⸗ 
dringen, ungeachtet ſich hierbei der ſo äußerſt ſeltene Fall zutrug, 
daß die erſte und zweite Kugel ganz genau dieſelbe Stelle (die Fuge 
weier Eiſenplatten) trafen. Vie Berichte ähnlicher Verſuche in 

land wiſſen von keinem günſtigen Reſultat zu erzählen, was 
vielleicht ſeinen Grund darin hat, daß man die Anſichten über den 
Nupen der gepanzerten Kanonenboote irreführen wollte, oder, was 
wahrſcheinlicher il, daß das dazu verwendete Eiſen von viel gerin⸗ 
gerer Qualität als das ſteieriſche war. (A. 3.) 
„ JIilDie Jeſuiten.] Die Erzherzogin Sophie wohnte ſeit 
ihrer Rückkehr nach Wien bereits wieder ſämmtlichen Sonn- und 
Feſttagspredigten in der Jeſuitenkirche bei. Die Abneigung gegen 
dieſen Orden hat in der Bevölkerung einen nicht geringen 
erreicht, zumal man dem Einmiſchen der frommen Väter in welt⸗ 
liche Angelegenheiten und dem Einfluſſe mehrerer Glieder deſſelben 
auf hohe, dem Throne naheſtehende Perſönlichkeiten viel Unheil⸗ 
volles in kirchlichen Angelegenheiten zuſchreibt. Die von dem Je⸗ 
ſuiten und Prof. der Dogmatik an der hieſigen Univerſität Schrader 
im vergangenen Jahre gegründete Mmarianiſche Kongregation, auf 
welche man ſeiner Zeit große Hoffnungen etzte, zählt bisher nicht 
mehr als 34 Mitglieder und unter dieſen zum größern Theile nur 
ſolche, welche auch anderen kirchlichen Vereinen? dem Severinus⸗ 
Vincentius⸗Verein, angehören, wie z. B. den penſionirten General 
Mayerhofer, den Gardekapitän Oberſt Rühling, den Grafen Fries 
(beide Konvertiten) und einige alte Herren. Von der akademiſchen 
Jugend, welche Hr. Schrader bei der Gründung ſeiner nach dem 
Muſter der römiſchen gegründeten Sodalität zunächſt im Auge 
hatte, hat ſich auch nicht ein einziges Glied zur Aufnahme gemel⸗ 
det. Die Kongregation ſoll ihrer baldigen Selbſtauflöſung ziemlich 
nahe ſein. (F. J.) 

Hannover, 16. Nov. [ Ernennung; Differenz im 
Minifterium] Der hieſige Oberſchulrath Kohlrauſch iſt unter 


rad 


Verleihung des Kommandeurkreuzes I. Klaſſe des Guelphenordens 
zum Geueralſchuldirektor mit dem Range eines Generalmajors er⸗ 
nannt worden. — Unſer Miniſter des Auswärtigen, Graf Platen⸗ 
Hallermund, ſcheint das du in een der eng verbundenen Her⸗ 
ren v. Borries und Wermuth in ſein Departement nicht ruhig bins 
nehmen zu wollen. Die von ihm nicht gebilligte Reiſe Wermuth 's 
an mehrere deutſche Höfe, um ein gemeinſames Handeln gegen die 
nationalen Kundgebungen anzubahnen, hat, wenngleich ſie erfolg⸗ 
los war, dem Grafen Veranlaſſung gegeben, ſich in einer Audienz 
bei dem Könige über dieſes Verfahren zu beſchweren und noch meh⸗ 
rere andere Punkte zur Sprache zu bringen, wo Hr. v. Borries an⸗ 
ders, als erwartet werden durfte, gehandelt habe. Der Monarch, 
von dieſen unerwarteten Aufklärungen ſichtlich überraſcht, gab dem 
Miniſter die Suchen daß ſeinen gerechten Wünſchen auf Be⸗ 
ſchränkung des Hrn. v. Borries auf ſein Departement Rechnung ge⸗ 
tragen werden ſolle, und Graf Platen nahm dann die zuerſt erbe⸗ 
tene Dienſtentlaſſung zurück. (F. J.) 


Baden. Karlsruhe, 14. Novbr. [Rich. Wagner's 
neueſte Oper.] Bekanntlich hat Richard Wagner ſeine neue 
Oper „Triſtan und Iſolde“, der Großherzogin Louiſe von Baden 
gewidmet, und ſie ſollte am Geburtstage der hohen Frau, im De⸗ 
zember d. J. zum erſten Male Fit Aufführung kommen. Da jedoch 
die beiden erſten weiblichen Geſangskräfte der hieſigen Oper ſich der 
allerdings überaus ſchwierigen Partie der Iſolde für nicht gewach⸗ 
ſen erklärten, ſo wurde von der Aufführung des großen Tonwerks 
auf hieſiger Bühne fürs Erſte und allem Bermuthen nach auch für 
die Zukunft, Abſtand genommen; es ſoll den Trägern der Haupt⸗ 
partien, wenn man den Aeußerungen Sachverſtändiger glauben 
darf, in der That auch nahezu Unmögliches zugemuthet fein. 
(Wagner hat nie Geſang ſtudirt und nie fir die Singſtimme zu 
ſchreiben verſtanden; es iſt ihm leider der gewaltige Unterſchied 
zwiſchen der Menſchenſtimme und einem Inſtrument niemals klar 
geworden. D. Red.) b 


m Freiburg, 16. Nov. ee Jagd; Beſtrebungen 


Men n. oldy, und zum Schluſſe „Das 
vf 0 Ade Pente fed . Bier 45 = A: von 
Lindpaintner, Im Muſeum hatte ein brilanter Feſtball ſtatt. Alle Schüler 
der höheren Bürgerſchule und des Lyceums erhielten Bildniſſe oder Büſten von 
Schiller, einige auch deſſen Werke zum Andenken an die Feier. Es iſt nicht zu 
verwundern, daß an einem der Siße des kath. Hauptkirchenvorſtandes Deutſch⸗ 
landes, einem der Hauptorte der ultramontanen Partei, die Feier des 100jäh⸗ 
rigen Geburtefeſtes eines proteſtantiſchen Dichters manche ſaure Geſichter ver⸗ 
anlaßt hat. — Die heurige Jagd iſt nicht ergiebig: aber ein beſonderes Vor⸗ 
kommniß werden dennoch die Nimrode unſerer Gegend in ihre Annalen auf 
zeichnen. Es wurde nämlich am 7. dieſes in den Mooswäldern unſerer Nach⸗ 
barſchaft von einem derſelben ein Dammhirf (Gpieper) geſchoſſen. — Profeſſor 
Buß, der unermüdliche Vorkämpfer des Katholizismus und Haupt der hoch ⸗ 
kirchlichen Partei, dat in feinem Eifer für die Sache feiner Partei im hieſigen 
Kirchenblatte einen Aufruf an alle Katholiken ergehen laſſen, mit aller Anſtren⸗ 
ung dahin zu arbeiten, daß dem heil. Stuhle ſeine zeitliche Herrſchaft und Be 
ſlelbümer nicht entriſſen werden. Dieſe Beſitzungen feien nicht nur dem Dar 
als ſolchem eigen, ſondern fie bilden den Kirchenſtaat, d. h. agen taat, 
an deſſen Regiment und 15 1 5 jeder 1 Antheil habe. Daher ſolle 
und müſſe auch Jeder dafur kämpfen, ſein Vermögen, gi Leib und Leben 
dafür in die Schanze ſchlagen. Beſonders aber geht der Aufruf an die katho⸗ 
liſchen Vereine, deren Wirken jetzt hauptſächlich dahin gerichtet ſein ſoll. — 
Louis Napoleon iſt nun gänzlich bei dem . e h Klerus in Mißkredit ge» 
kommen. Laut und Biene giebt letzterer ſeinen 1 hund, In einem 
ganz katholiſchen Lande iſt der Klerus eine unüberwindliche Macht, denn weder 
Bayonnette, noch gegogene Kanonen können denſelben zum Schweigen bringen. 
Das Verbot an die Redakteure der Journale, die fogenunnten Mandements der 
Biſchöfe, die voller Invektiven gegen Louis Napoleon und ſeine Regierung — 
nicht aufzunehmen, tft nur eine halbe sen e und zeigt deutlich von der Ver⸗ 
legenheit der Regierung; denn den Biſchöfen ſtehen noch viele Wege offen, ihre 
Anſichten und Ausfälle den frommen Gläubigen mitzutheilen. Ihrem Kaiser, 

ewählt von dem franzöſiſchen Volke, ſchreiben fie allein die gegenwärtigen 
talieniſchen Wirren zu und waren auch immer gegen den italleniſchen 5 
1 EA wiegen di aber aus Politik; jetzt aber brechen fie los ohne Rück. 
halt. — Unſere Martinimeſſe hat bereits begonnen. Die a der Kaufleute 
iſt groß. Wie die Käufer kommen werden, wiſſen wir noch nicht. a 


Hamburg, 15. Nov. [Wahlen] Geſtern wurden die all⸗ 
gemeinen direkten Wahlen für die neue Bürgerſchaft in 17 Wahl: 
bezirken vollzogen (. Tel. in Nr. 268). Jeder Wahlbezirk hatte 2 
Abgeordnete zu wählen; es wurden alſo 34 Abgeordnete ekwählt. 
Von dieſen gehören 24 der Kandidatenliste des liberalen Wahlko⸗ 
mité's, 10 der des Bürgerwahlkomité's und der übrigen unabhän⸗ 
gigen Wahlkomité's an. Vier von den Gewählten waren ſowohl 
vom liberalen, als vom Bürgerwahlkomité aufgeſtellt worden. Un⸗ 
ter den gewählten Kandidaten des Bürgerwahlkomité's ragt der 
alte Buchhändler J. Campe (Chef der Firma Hofmann und Campe) 
hervor. Der größte Theil der geſtern Gewählten ſaß ſchon in der 
konſtituirenden Verſammlung (1848 — 49). (R. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 16. Nor. (Zur Baum⸗ 
garfenſchen Angelegenheit.] Wie das „F. J.“ vernimmt, iſt 
ein großherzogliches Reſkript an den engern Ausſchuß gelangt, wel⸗ 
ches die durch Beſchluß des Landtages übernommene ſtändiſche 
Vertretung Baumgarten's in der Sache feiner Amtzentlaſſung 
als über die Grenzen der ſtändiſchen Kompetenz hinausgreifend 
zurückweiſt. 

Großbritannien und Irland. 

London, 15. Nov. [England und Frankreich!] Die 
„Times“ — heute einen Leitartikel über die Beziehungen Eng⸗ 
lands zu Frankreich. Veranlaßt iſt derſelbe durch einen Aufiag 
der hier erſcheinenden franzöſiſchen Zeitſchrift Revue Indepen⸗ 
dante“, welcher die gegenwärtigen Zuſtände Frankreichs in ziemlich 
düſterem Lichte ſchildert. „Wir wüßten“, ſagt fie, „unter den Fa⸗ 
milien , die irgend einen Anſpruch auf den franzöſiſchen Thron er⸗ 
heben tönen, keine einzige, von der wir etwas erwarten könnten, 
das den Wunſch nach einer neuen dynaſtiſchen Revolution in uns 


zu erregen vermöchte, und nur zu gern möchten wir glauben, wenn 
ein ſolcher Glaube irgendwie haltbar iſt, daß der Kaiſer Napoleon 
für England jene Gefühle der Freundſchaft und des Wohlwollens 
7 zu welchen er wiederholt ſo N bekannt hat. Es 
läßt ſich wohl ſchwerlich leugnen, daß ohne die geringſte Provoka⸗ 
tion von Seiten Englands gegenwärtig in Frankreich eine ſehr 
ſtarke und ſehr weit verbreitete Feindſeligkeit gegen die engliſche 
Regierung und gegen das engliſche Volk beſteht. Wir legen kein 
beſonderes Gewicht auf Reden, die bei einem militäriſchen Feſt⸗ 
mahl, wo der Wein die Zungen gelöſt hat, oder in einem Eiſen⸗ 
bahnwagen, wo die mit einander Sprechenden ſich nicht kennen, 
gehalten werden. Aber nach Mittheilungen, die uns aus einer ſehr 
großen Anzahl unabhängiger Quellen zufließen, dürfen wir nicht 
daran zweifeln, daß in dieſem Augenblick in Frankreich ein bittere⸗ 
res Gefühl der Feindſeligkeit gegen England herrſcht, als zu irgend 
einer Zeit ſeit dem Frieden von 1815 beſtanden hat. Die in Bezu 
auf alle anderen Gegenſtände ſo behutſame franzöſiſche Preſſe it 
in Bezug auf dieſen ſehr freimüthig. Das gemäßigte und verftän- 
dige „Journal des Debats“ enthält Angriffe auf England, wie ſie 
nie zuvor, ſelbſt nicht in Augenblicken der größten Gereiztheit, in 
ſeinen anſtändigen Spalten erſchienen ſind. Die „Gazette de 
France“ kann nicht Worte genug finden, um die Bitterkeit ihres 
Abſcheus auszudrücken, und das „Univers“ iſt noch giftiger, als das 
Organ der Legitimiſten. Vielleicht will der Kaiſer Napoleon, im 
dem er das Nationalgefühl ſeiner Unterthanen gegen uns aufregt 
und Rüſtungen vornimmt, wie fie erforderlich wären, wenn er 
wirklich einen Krieg beabſichtigte, weiter nichts, als ſich eine jo ger 
bieteriſche Stellung verſchaffen, daß England, welches vor allen 
Dingen den Frieden wünſcht, dahin eingeſchüchtert werde, jedem 
Impuls zu folgen, welchen den Aug Angelegenheiten zu 
geben ihm belieben mag. Vielleicht aber bedeuten dieſe Dinge 
wirklich das, was ſie nach der Auslegung der politiſchen Gegner 
des Kaiſers bedeuten ſollen, und wir müſſen einer Gefahr die 
Spitze bieten, an deren wirkliches Vorhandenſein wir noch immer 
nicht glauben können. Leider laſſen ſich Haß und Leidenſchaften 
der Menſchen leichter aufſtacheln, als beſchwichtigen, und es iſt nicht 
unſre Schuld, wenn wir uns genöthigt ſehen, in Zeiten des tiefen 
Friedens ſo zu handeln, als ob das Lager von Boulogne ſchon wie⸗ 
der gebildet wäre und eine neue Flotille das Geheiß ihres kaiſer⸗ 
lichen Gebieters erwartete.“ 


— [England und China.] In einem Artikel über die 
Expedition gegen China bemerkt die „Times“: „Es hat einen 
Meinungszwiſt darüber gegeben, ob wir eine Kriegserklärung ge⸗ 
gen den Kaiſer von China erlaſfen ſollten. Der Streit iſt eigent⸗ 
lich praktiſcher Leute unwürdig. Es iſt eine diplomatiſche Pedan⸗ 
terie, die ganz außerhalb der gegenwärtigen Umſtände liegt. Auch 
ohne Erklärung ſind wir thatſächlich ſo gut im Kriege mit China, 
wie wir es mit Frankreich waren, als wir die Nilſchlacht ſchlugen. 
Auf dieſen Punkt hin iſt es möglich eine elende und unrechtlche 
b keit u gründen, eine Spipfiudigfeit, die kein Gentle⸗ 
man je erheben könnte. Aber fie iſt doch möglich und Jack (der 
Krie smatroſe) iſt ein argwöhniſches Geſchöpf. Jemand hat ihm 
den Floh ins Ohr geſetzt, daß er keine chineſiſchen Priſengelder be⸗ 
kommen wird, „weil wir nicht im Krieg mit China waren“, und 
dieſer Glaube trägt dazu bei, die gegenwärtige Expedition unter 
Denen, die ſchon einmal in China gedient haben, unpopulär zu 
machen.“ Im weiteren Verlaufe des Artikels wäre die „Times“ 
aber doch froh, wenn man ihr die Gewiſcheit gäbe, daß Offiziere 
und Soldaten (der vorjährigen Expedition) ihre Priſengelder er⸗ 
halten haben. Die „Times“ ignorirt das Faktum, daß Verſiche⸗ 
rungsanſtalten und Gerichte nach den Feindſeligkeiten von 1842 jo 
„pedantiſch und ungentlemänniſch“ waren, nach dem Buchſtaben 
des Geſetzes zu entſcheiden, was Manchem mehrere Tauſende 
von goldenen Sovereigns gekoſtet hal. Nach der Auffaſſung 
der „Times“ beſtünde das ganze engliſche Recht aus Spißfindig⸗ 


keiten.“ 


— [Tagesbericht.] Ihre Maj. die Königin machte ges 
ſtern mit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm eine Spazterfahrt. — 
Se. Hoheit Prinz Leopold von Hohenzollern⸗Sigmaringen iſt von 
Deutſchland hier eingetroffen; desgleichen der biefige ſcchwediſche 
Geſandte, Graf Platen ſammt Gemahlin. — In der geſtern Abend 
ſtattgefundenen Sitzung der geopraphiſchen Geſelſchaft bei welcher 
in Abweſenheit des Präsidenten Earl Ripon, der Bizepräfident 
Sir Rod. Murchiſon den Vorſitz führte, verlas Kapt. M'Clintock den 
Bericht über ſeine Expedition zur Auffindung von Sir John Frank⸗ 
lin's Spuren. Es hatte ſich eine überaus 9 5 5 Verſammlung, 
darunter alle eben in der Hauptſtadt anweſenden geo 8108 
m und Nordpolfahrer, wie Admiral Aufn, ir E. 
Belcher, Kapt. Sherard Osborn u. |. w. eingefunden. Intereſſant 
war es, von ihm zu hören, was er über den von vielen Seiten an⸗ 
geregten Plan, eine neue Expedition zur Aufſuchung der etwa noch 
am Leben befindlichen Gefährten Franklin 's auszurüſten, für eine 
Anfiht mit nach Haufe gebracht hat. Er hält nicht viel von 
einem derartigen Unternehmen, weil er glaubt, daß von jenen 
Reiſegenoſſen Franklin's kein einziger mehr am Leben ſei. — 
Seit Ins ift London von einem dichten gelbſchwarzen Nebel 
heimgeſucht, der nur auf omente ins lichtere Grau hinüberſpielt, 
aber auch dann noch die Fernſicht auf etwa 50 Schritte beſchränkt. 
Es iſt der erſte ordentliche Nebel dieſes Winters. Wie immer bei 
ſolcher Finſterniß, hat es auch geſtern an Unglücksfällen und Stö⸗ 
rungen der verſchiedenſten Art nicht gefehlt. Auf der Themſe find 
eine Menge Schiffe durch Zuſammenſtoß beſchädigt worden. Die 
Oſtender Boote, die geſtern früh eintreffen ſollten, waren um 9 U. 
Abends noch nicht zur Stelle, und die Boote aus Varmouth langten, 
ſtatt am Sonntag Abend, erſt geſtern ſpät am Nachmittag an. 
Mehrere Fahrzeuge aus Deutſchland und Frankreich kehrten lieber 
um, als daß ſie ſich mitten in den Nebel der Themſe hineingewagt 

ätten. Im Bereiche der Brücken ſtand aller Verkehr ſtill, und die 
leinen ee konnten von früh bis Abend auch nicht 
eine einzige Fahrt wagen. In den Straßen war es nicht ganz ſo 
arg, aber die Fuhrwerke konnten ſich doch nur vorſichtig fortbewe⸗ 
en, und hör has nennt man heute ſchon ein Dußend Men⸗ 
chen, die an Kreuzwegen übergefahren und beſchädigt worden find. 


London, 17. Nov. [Telegr.] Die heutige „Times“ sagt, 

daß der Kongreß den jetzigen Zuſtänden die Anerkennung verwei⸗ 

ern, Rathſchläge ertheilen, aber nicht Beſtehendes von ſeiner Zu⸗ 
— abhängig machen könne. 


Frankreich. 

Paris, 15. Nov. [Die Frage der Regentſchaft in 
Mittel⸗Italien!], anfänglich als ein Inzidentpunkt von unter⸗ 
geordneter Bedeutung angeſehen, ſcheint der Verſtändigung über 
den Kongreß neue und ungeahnte Schwierigkeiten zu bereiten. 
England hat die Situation, welche durch die Wahl des Prinzen 
von Carignan hergeſtellt werden ſollte, gebilligt; die unverhohlene 
Mißbilligung von Seiten Frankreichs mußte daher den kaum ge⸗ 
ſchloſſenen Meinungszwieſpalt zwiſchen den Kabineten diesſeit und 
jenſeit des Kanals wieder öffnen. Dazu kommt daß Lord Pal⸗ 
merſton im Verdacht ſteht, Victor Emanuel in ſeinem Widerſtande 
gegen die Forderung des Kaiſers zu befeſtigen. In der That zeigt 
der ſardiniſche König, ſeitdem die Kongreßfrage ventilirt wird, eine 
bei Weitem geringere Fügſamkeit, und man ſpricht in der Diplo⸗ 
matie von einer im bittern Tone abgefaßten Depeſche des Grafen 
Walewski an Herrn v. Perſigny, in welcher England nicht undeut⸗ 
lich beſchuldigt wird, die guten Abſichten des Kaiſers hinſichtlich 
der Pazifikation der Helbinse durch Intriguen zu vereiteln. Eine 
Depeſche meldet, Boncompagni u. die von Carignan abgelehnte 
Regentſchaft der mittel⸗italieniſchen Länder übernommen (vergl. 
Nr. 267). Man iſt über die Auffaſſung, welche dieſem Schritt in 
Compiegne werden wird, hier nicht ganz einig, im Grunde ſcheint 
aber damit die franzöſiſche Politik, wenn ſie offenbar darauf gerich⸗ 
tet war, das Syſtem der faits accomplis in Zentral⸗Italien in 
ſeinem Fortgange auſzuhalten und vor Allem die Romagna von 
der Vereinigung mit den Herzogthümern und Sardinien auszu⸗ 
ſchließen, nicht weniger durchkreuzt zu werden, als wenn der Prinz 
von Carignan die Wahl angenommen hätte. (BH3.) 

— [Tagesbericht.] Eine heute aus Wien eingetroffene Depeſche er ⸗ 
nennt den Fürſten Metternich zum öſtreichiſchen Geſandten in Paris. — Die 
„Preſſe“ meldet, daß das neue Werk des Herrn Vacherot, „La Democratie“, 
welches seit 10 Tagen veröffentlicht wird, heute bei dem Herausgeber, Herrn 
Chancerot, mit Beſchlag belegt wurde. — Bis zum heutigen *. beläuft ſich 
die Subſtription zu Gunſten der italieniſchen Armee auf 5,363,790 Frs. 65 J. 
— Der Erzbiſchof von Paris und der Biſchof von Amiens haben ſich geſtern 
nach Compiegne begeben. — Der Profeſſor Jacobi aus Petersburg, korreſpon⸗ 
direndes Mitglied der biefigen Akademie, iſt ſeit einigen ochen hier anweſend. 
Derſelbe bereitet ein Memoire über telegraphiſche Linſen vor. — Die Hoſpital · 
fregatte „Amazone“ hat Befehl erhalten, ſich von Breit nach Toulon zu bege- 
ben und von dort Verurtheilte m Cayenne zu bringen. — Geſtern hat ſich 
wieder eine Serie von Gäſten nach Compiegne begeben; in derſelben befinden 
ſich unter Anderm Lord und Lady Cowleyh. — Bei St. Aubin in der Bretagne 
wird eine ſechste eg Domaine eingerichtet. — Bis heute haben, der 
„France Central“ zufolge, 60 Mitglieder des Jen Felchen Episkopats Hirten- 
briefe oder Rundſchreiben zu Gunſten des heiligen Vaters veröffentlicht. — Die 


Broſchüre des Herrn E. v. Girardin ſoll, wie man uns ſagt, in Brüſſel erſchei⸗ 


nen. Die Regierung hat ihrem ſtürmiſchen Lieblinge einen Preßprozeß erſpa · 
ten wollen und deshalb, nach eingeſehenen Zenſurbogen, die Zerſtörung des in 
den Ateliers der „Preſſe“ bereits vollendeten Satzes verfügt. Der Ton der 
Broſchüre fit erſtaunlich kühn, und können ſchon deren Anfangsworte, die ich 
ziemlich getreu hieher ſeße, einen Begriff davon n „Was hat der ita⸗ 
lieniſche Krieg gekoſtet? Fünfhundert Millionen und fünf igtauſend Soldaten. 
Was hat er zu We e gebracht! Nichts!“ — Man ſpricht eute von äußerſt be 
2 Eventualitäten, welche die von ſpaniſcher Seite beabſichtigte Beſchie⸗ 
Bung | abats oder gar Tetuans jenfeit des Kanals hervorrufen dürften. — Das 
chloß im Park von Neuilly (zu den konfiszirten Gütern der Familie Orleans 
es n iſt am Mittwoch einem Herrn Lehmann für 150,000 Fr., kaum über 
em Taxpreiſe, zugeſchlagen worden. — Nach offiziellen Dokumenten waren im 
Jahre 1844 in Frankreich noch 9,190,000 
anden. Seit 15 Jahren verminderte dieſe enorme Zahl ſich auf 4,800 
ektaren. — In den franzöſiſchen Expeditionskorps gegen arotfo 
ae an, ſich von Neuem zu zeigen. — Unter den v elen Einladungen nach 
Compiegne wird eine Erg dem „Univers“ tiefen Kummer bereiten, Ed⸗ 
mond About befindet ſich, zuverläſſigen Ze zufolge, in einer der Serien 
der gebetenen Gäſte. — Das Geburtsfeſt der Katjerin wurde eſtern in Com 
piegne durch ein kleines Feſt gefeiert. Ein heil der biefigen Theater hatte bei 
dieſer Gelegenheit illuminirt. — Von Herrn Mird, der aug, Italien urg. 
lehrt war, erzühlt man, er habe mit dem Kardinal Antonelli wegen einer An ⸗ 
leihe unterhandelt, aber politiſche Reformen und Amneſtie ir edingung ge⸗ 
macht. Der Kalſer, der dieſelbe 19 5 ſtellt, und dem Hr. Miroôs ſich als 
Alliirten vorzuſtellen die Abſicht Yan fo l ſich rap geweigert haben, ihn in 
Compiegne zu empfangen. Hr. Mirds vegiebt ſich nun, ohne den Kalſer geſe⸗ 
ben zu haben, nach Rom zurück, vielleicht um auf neuen Grundlagen zu unter» 
handeln; er ift bereits in Marſeille. 

— [Die kurheſſiſche Frage.] Der „Conſtitutionnel“ be⸗ 
kümmert ſich heute um die kurheſſiſche Frage. Dieſelbe, meint er, 

ehöre zwar auch zu jenen deutſchen Bundesfragen, die ein minde⸗ 
tens zwanzigjähriges Studium erfordern und doch in einem hal⸗ 
ben Jahrhundert noch immer nicht gelöſt werden, auch greife ſie 
nicht über deutſches Bundesgebiet hinaus; jedenfalls aber dürfe 
man, wenn man die Variationen der europäiſchen Politik verſtehen 
wolle, dieſe Bewegungen in den untergeordneten Sphären nicht aus 
dem Auge verlieren. „Die Ströme bekommen ihren Zuwachs aus 
den Nebenflüſſen, und der Antagonismus zwiſchen Preußen und 
Deſtreich iſt ein ſolcher Nebenfluß, den die kurheſſiſche, ſowie die 
Bundes reformfrage unaufhörlich nähren und anſchwellen.“ 

— [Die italieniſche Frage; die Expedition nach 
China; der Suezkanal; Schillerfeier.] Niemals ſeit 
dem Frieden von Villafranca iſt die durch die italieniſche Frage 
verurſachte Bangigkeit größer geweſen, wie jetzt; niemals war die 
innere Lage Italiens ſolchen 1 4 ausgeſeßt Nicht die Gewalt 
der Dinge iſt es, welche dieſe Gefahren hervorgerufen, ſondern fie 
ſind größtentheils das Werk der franzöſiſchen Regierung, und der 
unglaublichen und dunklen Politik, welche dem Frieden von Villa⸗ 
franca gefolgt iſt. Eine Erſchütterung in Mittel⸗Italien und im 
ſüdlichen Italien ſteht bevor, und es iſt kaum wahrſcheinlich, daß 
der Kongreß ſich verſammelt, ehe dieſer Ausbruch verhindert werden 
könnte. Wenn die franzöſiſche Regierung daran arbeitete, dieſen 
Ausbruch herbeizuführen ſo wird ſie in Kurzem nach Wunſch be⸗ 
dient werden. Man verſichert, daß Herr Cipriani nach Paris be⸗ 
rufen worden ſei. — Die Zahl der Freiwilligen, welche ſich für 
China gemeldet hat, überſteigt bereits die Ziffer der Soldaten, 
woraus die Expedition bestehen ſoll. Man zweifelt, daß die 
Artillerie des Expeditionskorps gezogene Kanonen haben wird, 
indem der Transport der neuen Geſchoſſe in ſo weite Ent⸗ 
217 große Vorſichtsmaaßregeln erfordert. Herr v. Leſ⸗ 
eps begiebt ſich nach Konſtantinopel, um von dem Sultan den 
nöthigen Firman für die Geſellſchaft, um die Arbeiten zu beginnen, 
zu begehren. Dieſes Begehren ſoll von dem franzöſiſchen Geſandten 
Offiziell unterſtützt werden. Wenn dem jo wäre, würde die Angele⸗ 

enheit der Landenge von Suez, die bis jetzt mehr nur eine indu⸗ 
ie war, den Charakter einer politiſchen Frage annehmen. Die 
anzöſiſche Regierung, die in der Dampfmarine jo viel wie mög⸗ 
lich Die 25 Steinkohlen durch die franzöſiſchen zu erſetzen 


ektaren unbebauten Bodens vor⸗ 


ſucht, hat me enieuren den Befehl ertheilt, unſere Kohlen⸗ 
ba u zu be ai bedeutende Ankäufe für die en 
tion von China abgeſchloſſen worden. — Bei dem großen deutſchen 
Seſtmahl, welches zu Ehren Schiller's ſtattgefunden, iſt ein ziemlich 


000 
fängt die 


3 


pikanter Vorfall vorgekommen. Der Präſident eröffnete auf höhern 
Befehl das Feſtmahl mit einem Toaſt auf den Kaiſer, die Kaiſerin 
und den kaiſerlichen Bee Die anweſenden Demokraten glaub: 
ten gegen Ende des Feſtmahls dieſen Toaſt durch Toaſte auf 
deutſche Patrioten, den alten Arndt an der Spitze, verbeſſern zu 
müſſen, und es wurden dabei Lieder geſungen, die keineswegs das 
Kaiſerthum verherrlichten. Die franzoͤſiſche Polizei, obgleich ſehr 
zahlreich im Saale anweſend, glaubte immer, daß man allein den 
großen Dichter feierte. (V. 3.) 

— [Schillerfeier] Auch in den größeren Provinzial⸗ 
ſtädten Frankreichs wurden am 10. dem 75. Dichter einige Hille 
Lichter angezündet, einige Stunden der Rührung geweiht. Schiller 
vertritt dem Deutſchen im Auslande ſeine heimiſche Jugend viel 
lebendiger, als Göthe, und Hr. v. Cotta wird uns bezeugen können, 
daß viel mehr Schiller⸗ als Göthe⸗Exemplare in das Ausland aus⸗ 
geführt werden, wenn auch Göthe bisher durch Ueberſetzungen in 
England und Frankreich beſſer gekannt wor. Die Werther⸗Schwär⸗ 
merei in Frankreich, Lord Byron's Göthekultus in England trugen 
noch ſpeziell zu dieſer Bevorzugung bei. Jetzt wird hier zu Lande 
durch des gelehrten Ad. Regnier ſinn⸗ und wortgetreue Ueberſetzung 
der geſammten Werke Schiller's, welche freilich die Verſe nur in 
Proſa wiedergiebt, einem neuerdings wirklich empfundenen Man⸗ 
gel abgeholfen. Der Moment iſt in Frankreich, wie in Deutſchland, 
beſonders paſſend für die Neuerweckung des Schiller ſchen Pathos. 
Um ſo mehr war zu bedauern, daß die Einflußreichſten und die 
zeitig Bedeutendſten unſerer hieſigen Landsleute ſich von dem Feſte 
auszuſchließen für gut befunden haben; es iſt das dieſelbe ariſtokra⸗ 
tiſche Zurückhaltung, welche vielen gemeinnützigen Unternehmungen 
ſchadet. Zwar brachte uns das Get einige gute Verſe von Ludwig 
Pfau und einige gelehrte Noten von Meyerbeer, dafür aber auch 
beim Bankette einen, zwar polizeilich auferlegten Toaſt auf den hie⸗ 
ſigen Landesherrn, dem ſich aber der Herr Präſident des Komite's 
mit allzuviel Bereitwilligkeit und einer gar zu breiten, den Mund voll 
nehmenden Salbung unkerzog, welche als Karrikatur auf die ethiſche 
Bedeutung des Feſtes erſcheinen mußte. (N. 3.) 

lein Urtheil über Schiller] Das „Univers“ 
eifert heute ganz entſetzlich aden die Schillerfeſte: „Cyniſch in ſei⸗ 
nen Räubern, heidniſch in ſeinen Göttern Griechenlands, demokra⸗ 
tiſch in gewiſſen Hymnen an die Freiheit, pantheiſtiſch überall, fa⸗ 
natiſcher Proteſtant in ſeiner Geſchichte des Abfalls der Nieder⸗ 
lande und des dreißigjährigen Krieges ſich als Katholik geberdend 
in Maria Stuart, aus der er einen Blauſtrumpf macht: und in 
der Jungfrau von Orleans: das iſt Schiller und das iſt das Jahr⸗ 
hundert, e ihn feiert. Es iſt wahr, während der Demokrat 
Schiller den Beifall der Blutmänner und der Feinde ſeines Vater⸗ 
landes verdiente, lebte der konſervative Schiller von den Wohltha⸗ 
ten des Herzogs von Weimar. Wenn nach alledem Schiller ein 
Genie war, jo war er das Genie der Konfufion oder der Doppel⸗ 
züngigkeit.“ In dieſem Tone geht es weiter. 

— [Die Expedition nach China.] Das „Pays“ giebt 
über die Truppen des chineſiſchen Expeditionskorps folgende wei⸗ 
tere Mittheilungen: Den bereits deſignirten 5 Bataillonen des 101. 
und 102. Linien⸗Regiments und dem 2. Fußjäger⸗Bataillon ſollen 
2 Bataillone Marine⸗Infanterie, 2 Genie⸗Kompagnien, 4 Artille⸗ 
rie⸗Batterien (24 gezogene Geſchütze), 250 Mann vom Train mit 
50 Wagen u. |. w. 400 Maulthieren und 50 Pferden, eine Kour⸗ 
rier⸗Sektion, 50 Sanitäts⸗Soldaten und 15 Feld⸗Gendarmen bei⸗ 
gegeben werden. Die Leute dieſer Korps, welche für dieſe Expedi⸗ 
tion nicht ganz tauglich ericheinen, ſollen durch Freiwillige aus an⸗ 
deren Regimentern erſetzt werden. Dieſe Freiwilligen wurden vor⸗ 
geſtern in den 3 e der Pariſer Armee verlangt und ſchon 
Abends überſtieg die Zahl der Anmeldungen die geforderte und er⸗ 
forderliche Zahl. Die Expeditions⸗Truppen werden in 2 Brigaden 
getheilt. Da die Kompagnien auf 125 Mann und die Bataillone 
auf acht Kompagnien gebracht werden ſollen, ſo beläuft ſich der 
Stand der bis heute deſignirten Infanterie auf 7000 und die To⸗ 
talzahl des Expeditionskorps auf 8000 Mann. — Da man ſich 
überzeugt hat, daß es für Belagerungs⸗ und dergleichen Arbei⸗ 
ten leicht ſei, eine Armee von Arbeitern an Ort und Stelle zu re⸗ 
krutiren, ſo wurden 2 Brigaden von ſolcher Stärke vorerſt genü⸗ 
gend erachtet, doch wäre es moglich, daß noch eine 3. Brigade er⸗ 
richtet würde. 

Paris, 16. Nov. [Ernennungen;z aus Italien!] Der 
heutige „Moniteur“ meldet, daß Herr Rouland, General Lelievre 
und Herr Caignard de =. jo wie die Erzbiſchoͤfe von Bour⸗ 
ges und Toulouſe, und die Bi Höfe von Nancy, Aix und Limoges 
zu Senatoren ernannt worden ſind. Die neuen Senatoren haben 
am Sonntag dem Kaiſer zu Compiegne den Eid geleiſtet. — Nach⸗ 
richten aus ara vom 12. d. M. behaupten als gewiß, daß der 
König ſich auf dem Kongreſſe vertreten laſſen werde. Sämmtliche 
Konſuln des Königreichs beider Sieilien find angewieſen, allen 
Verbannten, welche in ihre Heimath zurückzukehren wünſchen, Päſſe 
verabfolgen zu laſſen. — Laut Berichten aus Rom vom 12. Nov. 
wird der Papſt ſich gleichfalls auf dem Kongreſſe vertreten laſſen; 
auch dieſe Nachricht wird als ſicher betrachtet. — Die 75 brief⸗ 
lichen Nachrichten aus Bologna beſtätigen, daß die Regierung 
hinlänglich mit Geldmitteln verſehen iſt. — Berichte aus Flo» 
renz vom 12. Nov. melden, daß Garibaldi in Folge des Gerüch⸗ 
tes, in Ancona ſei ein Aufſtand ausgebrochen, mit mehreren Ba⸗ 
taillonen nach der röͤmiſchen Grenze abgegangen iſt; das Gerücht 
erwies ſich jedoch als unbegründet. — Die Freiwilligen von Mez⸗ 
ehe fordern mit einer ſo ſtürmiſchen Heftigkeit in den Kampf 
geführt zu werden, daß es immer ſchwieriger wird, ſie zurückzuhalten. 


Italien. 


Turin, 11. Nov. [Garibaldi und Victor Emanuel; 
öſt re ichiſche 720 erteure.] Ueber die Unterredung, welche vor 
einigen Tagen zwiſchen Garibaldi und dem Könige ftattfand, find 
ſo verſchiedene Gerüchte in Umlauf geſetzt worden, daß es der Mühe 
werth iſt, von Neuem darauf zurückzukommen, nachdem die nächſte 
Veranlaſſung und der Inhalt Fact e Geheimniß 
mehr iſt. Man war in Rimini uuter dem Garibaldi'ſchen Korps 
Mazzini'ſchen Umtrieben auf die Spur gekommen, in welche einige 
Offtzere und Unteroffiziere verflochten waren. Ein thatiger und 
gewandter dortiger Beamter, der von hier aus über die Sache un⸗ 
terrichtet worden war, deckte den Plan auf, der dahin ging, in die 
Marken einzudringen, die Republik auszurufen und Garibaldi an 
die Spitze einer ſolchen Bewegung in Mittelitalien zu ſtellen. Je⸗ 
ner Beamte, mit den gehörigen 


Offiziere und Unteroffiziere verhaften, aber Garibaldi, der von ihrer 
Unſchuld überzeugt zu ſein glaubte, ſetzte ſie nicht nur in Freiheit, 
ſondern gab ihnen auch eine Beförderung, und jener Beamte mußte 

ur Vermeidung von Aergerniß Rimini verlaſſen. In Folge dieſes 
Vorfalles wurde Garibaldi nach Turin berufen, und nur durch 
Vorlegung der augenſcheinlichſten Beweiſe konnte er dahin ge⸗ 
bracht werden, an das Beſtehen jener Verſchwörung zu glau⸗ 
ben. Garibaldi iſt 1 Gif ein tapferer Soldat; in der Po⸗ 
litik aber iſt er dem Einfluſſe von Intriguen offen, die ſei⸗ 
nen guten Glauben mißbrauchen. Der König nahm ihm das Ehren⸗ 
wort ab, daß er jeden Angriff auf das von den päpſtlichen Truppen 
beſetzte Gebiet verhindern werde, und jener Beamte, der das Kom⸗ 
plott entdeckt und vereitelt hatte konnte wieder jeine Stelle über⸗ 
nehmen. Das Garibaldiſche Korps in Rimini, welches ohnehin 
niemals vollftändig organiſirt war, wird wahrſcheinlich ganz auf⸗ 
gelöſt und die Mannſchaft in die anderen romagnoliſchen Regimen⸗ 
ter vertheilt werden; Garibaldi wird ſelbſt den Oberbefehl aller 
romagnoliſchen Truppen übernehmen. — Längſt der öſtreichiſchen 
Grenze am Mincio ſind die Deſertionen ungariſcher und polnischer 
Soldaten ſehr häufig. Sie ſind jedoch nicht immer durch politiſche 
Gründe beſtimmt, und vor Kurzem kam ein Ueberläufer in Offi⸗ 
ziersuniform, welcher bei näherer Unterſuchung ſich einfach als Kor⸗ 
poral darſtellte, der auf dieſem Wege diesſeits eine Beförderung zu 
erlangen hoffte. Am 2. Nov. drang in der Nähe von Borgoforte 
eine Abtheilung öſtreichiſcher Soldaten mit den Waffen auf lom⸗ 
bardiſches Gebiet und verfolgte, vom Ufer aus, mit Flintenſchüſſen 
einige Flüchtlinge, welche den Po hinauffuhren. Es gelang dieſen, 
ſich ohne Unfall in Sicherheit zu ſetzen; aber das Vorgefallene 
brachte unter dem dortigen Landvolke eine große Aufregung her» 
vor, und die hieſige Regierung hat auf diplomatiſchem Wege gegen 
jene Gebietsverleßung proteſtirt. (N. 3.) 

Turin, 13. Nov. [Frankreich und die Regent⸗ 
ſchaft in Mittelitalien.] Frankreich hat mit einer Ruhe 
den Vorbereitungen zur Einſetzung einer Regentſchaft zugeſehen, 
daß man in Turin wie im ganzen Lande dieſe Ruhe als ein ein⸗ 
verſtändiges Schweigen betrachtete. Um ſo überraſchender mußte es 
in den Kreiſen, die davon unterrichtet ſind, wirken, daß der Kaiſer, 
unmittelbar nachdem ihm die Wahl telegraphiſch mitgetheilt wor⸗ 
den, ſein Veto einlegte. Ich weiß es aus ſehr guter Quelle, was 
man bis jetzt im Publikum noch nicht weiß, daß jene telegraphiſche 
Depeſche ſofort durch eine andere beantwortet wurde, welche dem 
Könige Victor Emanuel befahl, die Regentſchaft abzulehnen. Vous 
deve refuser la régence“ u die Worte der Depeſche. Eine an⸗ 
dere, bald darauf folgende Depeſche drohte für den Fall einer Kon⸗ 
ftituirung Mittelitaliens mit einer öſtreichiſch⸗franzoͤſiſchen Inter- 
vention und Italien würde dann „A tout jamais“ verloren fein.” 
Sie können ſich leicht vorſtellen, daß in Folge dieſer Vorgänge unter 
den Leitern, die ſie kennen, große Beſtürzung herrscht; ſelbſt unter de⸗ 
nen, die noch geſtern die Regentschaft, und nicht mit Unrecht, als ein 
Mittel zur Einſchläferung Italiens betrachteten. Man ſieht vor⸗ 
aus, daß die Politiker in Turin, trotz dem Könige, ſich den aus 
Frankreich kommenden Befehlen fügen werden und daß die Regent⸗ 
ſchaft, ſchon vorher eine halbe Maapregel, jedenfalls ſo abgeſchwächt, 
und zu einem enſpiele gemacht werde, daß fie als eine Ver⸗ 
hoͤhnung des Nationalwillens, aus dem fie jo zu jagen hervorge⸗ 
gangen, erſcheinen wird. Die Dinge, in welche durch eine Verei⸗ 
nigung Mittel⸗Italiens einige Klarheit gebracht werden jollte wer⸗ 
den nun um ſo verwickelter, und die öffentliche Meinung, wenn 
erſt dieſe Vorgänge bekannt find, wird noch verwirrter, als fie ſchon 
iſt. Victor Emanuel iſt in Turin vielleicht der Einzige, der den 
Knoten auf energiſche Weile durchzuhauen bereit wäre. (K. 3.) 

Turin, 14. Novbr. [Die Antwort des Prinzen von 
Carignan; Verſchiedenes.] Nach einer ausführlicheren 
Depeſche der „Indép.“ entgegnete der Prinz von Carignan den 
Herren Mingbetti und Peruzzi, die ihn als Abgeſandte der zentral⸗ 
italieniſchen Nationalverſammlungen um Annahme der Regent⸗ 
ſchaft bitten ſollten, in der am 13. November Abends neun Uhr 
ertheilten Audienz ungefähr Folgendes: „Ich bin tief bewegt und 
danke den Nationalverſammlungen der Provinzen Zentralitaliens, 
die mir eine ſo hohe Probe Ihre Vertrauens gegeben haben; ich 
ſchreibe dieſelbe mehr ihrer Hingebung für den König und der nicht 
nur liberalen, ſondern auch nationalen Geſinnung, zu der ſie ſich 
bekennen, als meinem Verdienſte zu. Aber ich ſchreibe auch den 
Ideen der Ordnung und den monarchiſchen Ideen, von denen ſie 
beſeelt ſind, einen Antheil an ihren Schtitten zu. Die Rathſchläge 
der Mächte, Rückſichten politiſcher Konvenienz beim Herannahen 
eines Kongreſſes verhindern mich zu meinem großen Bedauern, 
mich in die Provinzen Zentralitaliens zu begeben, um dort das 
Mandat, welches ſie mir vertrauen wollen, auszuüben. Meine 
Entsagung und das Opfer welches ich bringe, werden dem gemein⸗ 
ſamen Vaterlande nützlicher fein. Nichtsdeſtoweniger habe ich 
einen Akt großen Intereſſes für Zentralitalien zu erfüllen geglaubt, 
indem ich den Kommandeur Boncompagni deſignire, um die Re⸗ 
gentſchaft der Provinzen dieſes Theils der Halbinſel zu überneh⸗ 
men. Meinerſeits danken Sie den Bevölkerungen. ſagen Sie ihnen, 
daß ihre Haltung die Sympathten Europa s verdient, daß ſie im⸗ 
mer auf den König zählen können, welcher ihre Wünſche unterſtü⸗ 
gen und niemals diejenigen verlaffen wird die mit jo viel Hinge⸗ 
bung ihre Geſchicke ſeiner Loyalität anvertraut haben.“ — Das 
Journal „la Sentinella“ führt die Namen von 102 politiſchen 
Gefangenen an, welche ſich am 31. v. M. in den Gefängniſſen von 
Padua befanden. Es verſpricht auch eine Liſte der Gefangenen 
von Poleſino, wo fortwährend neue Verhaftungen ſtattfinden. — 
Der intime Freund Garibaldi's, Daideri, Oberſt der Nationalgarde 
von 2 iſt wieder dort eingetroffen. Er brachte die ſterblichen 
Ueberreſte der Frau Garibaldi's, Annita, dahin. 

Bologna, 10. Nov. [Truppenbewegungen.] Der 
„Corriere Mere.“ meldet nach glaubwürdiger Quelle, daß die Ge⸗ 
rüchte, welche dieſer Tage bezüglich einer Revolution in den Mar⸗ 
ken im Umlauf waren, unbegründet ſind. Vielleicht entſtanden dieſe 
Gerüchte durch die Bewegung der toscaniſchen Truppen, welche die 
Romagnolen in la Cattolica auslöften. Man glaubt nach demſel⸗ 
ben Schreiben, daß General Fanti das Kriegsminiſterium überneh> 


ollmachten ausgerüſtet, ließ jene 


men werde. — Wie dem „Indipendente“ geſchrieben wird, ſcheint 
es, daß die Schweizer Truppen nach 3 dirigirt werden ſollen 
und General Schmitt das Kommando dieſes Platzes übernehmen 
wird. Gewiß iſt, daß die in Foligno ſtehende Kompagnie nach die⸗ 
ſer Richtung abging. Es treffen neue Rekruten ein, um ein Jäger⸗ 


Bataillon zu bilden, doch nur ſpärlich. 50 Karabinieri gingen 
nach Ancona ab, wo man am allerſeetege Tach eine Demonſtra⸗ 
tion befürchtete. Alles blieb fill. — Der „Monitore von Bo⸗ 
logna“ veröffentlicht einen Bericht des Herrn Brizzi, Provin⸗ 
zial⸗Adminiſtrator des Bisthums Rimini, wonach gemeldet wird, 
pen die päpftlichen Truppen die Kirche von St. Gaudenzio ent- 
weiheten. 

— [Die Zuſtände in der Romagna] Aus Paris 
wird der „N. P. J.“ Folgendes geſchrieben: „Die Entlaſſung des 
Diktators von Bologna, Cipriani, hängt mit dem Regentſchafts⸗ 
votum nicht im Gntrernteften zuſammen. Aus vor und liegenden 
Briefen aus der Romagna erſehen wir, daß Cipriani ſich — 
gezogen hat, weil er von ſeinen Spießgeſellen in der Regierung 
als ein „Reaktionär“, als ein Werkzeug des Generals Lamarmara 
beſchuldigt worden war und weil er die Verantwortlichkeit für die 
revolutionären Exzeſſe, die er vorherſehe und für unvermeidlich 
halte, nicht über ſich nehmen wollte. Der revolutionäre Pöbel in 
der Romagna iſt eine wüſte, fanatiſche Bande, ſchlimmer, mit Aus⸗ 
nahme etwa des Parmeſaniſchen, als irgend ein anderer in Italien, 
er hat es bewieſen in den Jahren 1848 und 1849, wo er es jo arg 
trieb, daß ſelbſt Mazzini mit drakoniſcher Strenge eingreifen mußte. 

n Ancona ging es nicht beſſer zu, und es iſt bekannt, daß die rö⸗ 
miſchen Triumvirn den Orfini mit unbeſchränkter Vollmacht dort⸗ 
hin ſchickten, um den Pöbel zur Ordnung zu bringen. Zu derſel⸗ 
ben Zeit brachte Cipriani revolutionäre Maaßregeln in Livorno 
zur Ausführung, und zwar mit leichter Mühe. Anders in Bolo⸗ 

a; Cipriani iſt nicht der Mann dazu, mit den Romagnolen 
ertig zu werden. Er ſchreckte, mit einem Worte, vor ſeiner Auf⸗ 

abe zurück, und Victor Emanuel, zu dem er geeilt war, um ihm 
ane age darzuſtellen gab ihm den Rath, ſich zurückzuziehen. 
Seitdem iſt Farini Diktator von Parma, Modena und Bologna; 
obgleich energiſcher als ſein ehemaliger Kollege, wird ſeine Stel⸗ 
lung doch täglich unhaltbarer, und in der That war die Regent⸗ 
ſchaft nur deshalb ausgedacht worden, um den Herren Diktatoren 
aus der Verlegenheit zu helfen.“ 

Neapel, 9. Nov. [Diplomatiſche Einwirkungen. 
Herr Brenier hat —— Unterredungen mit dem Könige und die 
Ansichten auf Reformen haben ſich wieder verringert. Herr Elliot, 
der engliſche Geſandte, welcher die vor einigen Tagen gemachten 
Verſprechungen hervorgerufen hat, wird in Neapel als ein Demagog 
angeſehen. Herr Elliot tritt auch ganz frank und frei auf, und 
Ende Oktober reichte er bei der Regierung eine Note ein, worin 
er auf die aufgeregte Stimmung des Volkes aufmerkſam machte 
und unter Anderm ſagt, „daß bei etwa entſtehenden Verwickelun⸗ 
gen die neapolitaniſche Regierung nicht auf die Sympathie irgend 
einer europäiſchen Regierung rechnen dürfe“. Herr Brenier ſchrieb 
a ene ee De gleichen Sinne Mu, veden, und doch wird 

e N erung um ſo hartnäckiger, je häufiger Herr 

Brenier ſpricht. (K. 3.) Ai en ger, je haufiger H 
Spanien. i 


Madrid, 10. Nov. [Der Feldzug gegen Marokko! 
Die „Correſpondencia“ ſchreibt aus Algefiras, 2. Nov.: Man ſagt, 
daß die Fahrzeuge in dieſem Hafen ſich einer Schaluppe unter eng⸗ 
liſcher Flagge, mit Waffen und Munition für Tanger beſtimmt, be⸗ 
mächtigt haben. — Die Generalkonſuln von Portugal, Belgien, 
Schweden, den Vereinigten Staaten und Neapel ſind aus Tanger 
bereits in Gibraltar angelangt, wo alle ihre Staatsangehörigen 
vor ihnen eingetroffen waren. Es ſind keine Europäer mehr zu 
Tanger, als der Repräſentant und das Konſulatperſonal Englands. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 9. Nov. [Ernennung.] Laut Tagesbefehl 
vom 6. d. iſt General⸗Adjutant Totleben, der bekannte Vertheidiger 
Sebaſtopols, zum Direktor des Ingenieur⸗Departements im Kriegs⸗ 
miniſterium ernannt worden. 


Schweden und Norwegen. 
Sent 15. Novbr. [Vom Hofe] Die Herzogin 
von Oſtgothland iſt heute von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden, der in der Taufe die Namen Oskar Karl Auguſt er⸗ 


halten wird. 
Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 29. Oktober. [Vexurtheilung von Verſchwo⸗ 
renen.] Wie der „Kronſtädter Zeitung“ geſchrieben wird, hat 
am 25. v. M. bei dem geſtrigen Kriminalgericht die Schlußver⸗ 
handlung über das im Januar d. J. entdeckte Komplott gegen den 

bigen Hoſpodar ſtattgefunden, und es iſt das Urtheil & en die 
Yngefingten geſchöpft worden. Aus der Unterſuchung ſtellt ſich 
heraus, daß es in Fokſchan durch Polen, welche mit Waffen und 
Munition verſehen waren, zum Losbruch kommen und Beyzade 
Gregor Sturdza auf den Fürſtenſtubl erhoben werden ſollte. Die 
Angeklagten leugneten nicht, daß fie engagirt worden, aber fie. be⸗ 
upteten, den Zweck nicht gekannt zu haben. Mehrere von ihnen, 
ugehörige fremder Staaten, werden nun ſammt den Unterſuchungs⸗ 
akten den betreffenden Konſulaten übergeben, um mit moldauiſcher 
Eskorte bis zur Grenze geſchickt und dann nach ihrer Heimath ex⸗ 
pedirt zu werden, mit dem Bedeuten, nie mehr in die Fürſtenthümer 
urückzukommen. Andere werden der Adminiſtration übergeben, 
falt ſie keine annehmbare Bürgſchaft für ihr künftiges ruhiges 
Verhalten leiſten konnen, über die Grenze geſchafft und es iſt ihnen 
die Wiederkehr verſagt. 
A ſien. 


Bombay, 12. Oktbr. [Die Rebellen; aus Siam. 

Die flüchtigen Rebellen in Nipal werden immer mehr in die Enge 
etrieben, und es heißt nunmehr in engliſchen Berichten, Dſchung 
Babadur habe beſchloſſen, fie aus dem Lerrain zu verſagen. Nena 
Sahib treibt ſich mit einigen hundert Mann noch immer am nörd⸗ 
lichen Ufer des Rapti herum; die Begum aber, welche ſich in 
Bundi im Terrain befindet, fol über 2 —3000 Mann verfügen, 
Andere Rebellenführer ſind mittlerweile gefangen und je nach der 
Schwere ihrer Verbrechen geſtraft worden. So ſtarb der Radſchah 
Oſcheyloll Singh in Lucknow, dem Schauplatz ſeiner Grauſamkeit, 
am Galgen. Der frühere Radſchah von Mittowli wurde nach den 
Andamamen, und Schahzadah Mahomed Schah, ein Sohn des Ex⸗ 
königs von Delhi, ſammt Yakub Mohamed Khan nach Maulmain 
verbannt. Die Infurgenten in Zentral⸗Indien find in die Dſchun⸗ 
1 getrieben worden; Radſchputana und das Gebiet des Nizam 
nd ruhig. — In Bankok, der Hauptſtadt von Siam, iſt am 18. Aug. 


der Geburtstag des erſten Königs, Somdetſch⸗Phra, durch ein Bankett 


efeiert worden. Die beiden Langſeiten des Saales, in welchem das⸗ 
elbe ftattfand, waren vergittert. Hinter dem einen Gitter ſah man 
die ſchönſten Vögel von ganz Alten, hinter dem andern aber auf 
einen weiten Platz, der Jongleuren und Elephanten als Scene für 
ihre merkwürdigen Kunſtleiſtungen diente. Der König erſchien 
beim Bankett, ſetzte ſich aber nicht mit zu Tiſch, ſondern begnügte, 
ſich damit, auf einer Eſtrade Bu zu nehmen und einige nattonale 
Muſikſtücke anzuhören. Die Großoffiziere des Palaſtes trugen Fah⸗ 
nen, auf denen mit Gold in ſiameſiſcher Schrift geſtickt war: „Ruhm 


und Freundſchaft mit Frankreich, mit England ꝛc.“ Als der König 


ſich entfernte, befahl er noch einem Mandarin, die fremden Konfuln 


in die 1765 erbaute große Palaſtpagode zu geleiten, welche ſonſt für 


Fremde unzugänglich iſt. Am folgenden Tage war große Trup⸗ 
penſchau und Parade vor beiden Königen, au dem Mainam aber 


ein Bootwettfahren, an welchem auch Europäer ſich betheiligen 


Preis davon. \ 0 
Hongkong, 28. Sept. [Die Lage; die Bevollmäch⸗ 
tigten; Beruriheilung.] er „Times“ gehen von hier fol- 
gende Nachrichten zu: In den letzten 14 Tagen hat ſich nichts von 
politiſcher Bedeutung ereignet. Die immer noch nicht erfolgte Ra⸗ 
tifikation des amerikaniſchen Vertrages hat in kommerzieller Bezie⸗ 
ung keine Veränderung hervorgebracht. Wie wir hören, ſind die 
orts von Taku reparirt und verſtärt worden, und die von den 
Chineſen im Allgemeinen beobachtete Haltung verleitet uns zu der 
Annahme, daß Ne auf Widerſtand bedacht find. — Herr Frederik 
Bruce bleibt in Shanghai und Admiral Hope befindet ſich noch in 
Lukong. — Der amerikaniſche Geſandte, Herr Ward hat ſich nach 
Japan begeben, wo die Sachen noch immer nicht in Ordnun 
ſind. — Zwölf rufſiſche Kriegsschiffe liegen bei Dſcheddo. Drei 
Ruſſen wurden ermordet, und ernſthafte Folgen ſind nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. — In Kanton herrſcht vollkommene Ruhe“. — Die einzige 
ren von Bedeutung iſt jetzt hier der Prozeß des Hrn. 
Tarrant, Redakteurs des „Friend of China“, wegen Injurien gen 
den Oberſtlieutenant Caine, ähnlich Ain über denſelben Ge⸗ 
genſtand, auf welchen das engliſche Publikum durch Chisholm Anſtey 
aufmerkſam geworden iſt. (Wie man ſich aus den Parlaments- 
Debatten erinnern wird, ſchreibt die „K. Ztg.“ klagte C. Anſtey, 
damals General ⸗ Prokurator von re einen Herrn Cald⸗ 
well gewiſſer Verbrechen an, und derſelbe ward zur Deporta⸗ 
tion verurtheilt; ein Blatt, welches dieſelben Verbrechen An⸗ 
deren vorwarf und wegen Injurien belangt ward, wurde frei⸗ 
geſprochen. Im vorliegenden Falle war der Ausgang ein anderer.) 
Tarrant iſt ſchuldig geſprochen und zu einem Jahr Haft im gemei⸗ 
nen Kerker verurtheilt worden. Gerichtspräſident war der neue 
Oberrichter Hr. Adams. Die Geſchwornen waren Männer von der 
höchſten Reſpektabilität, mehrere derſelben ſtehen an der u von 
Handelsfirmen. Der „Friend of China“ beſprach unlängſt den 
Kulishandel und beklagte, daß England, welches doch die Hände 
voll genug habe, „wegen eines halben Da großer Diebe, 
die von Rechtswegen an den Galgen gehörten, ſich in neue 
Kämpfe ſtürze.“ 
Amerika. 


Newypork, 29. Oktober. [Der Prozeß gegen Brown und Ge“ 
noſſen] nahm in Charleſtowu am 26. d. 
ihm zum Verhör einen zweitägigen Aufſchub zu erg da eine bedeutende 

unde in einer der Nieren ihn vollſtändig kraftlos mache. Es wurde ſeinem 
Geſuche 2 stattgegeben; die Anklage wurde verleſen, und Brown mußte 
zwanzig Minuten aufrecht ſtehen, was nur dadurch, daß zwei Gerichtsdiener ihn 
aufrecht erhielten, bewirkt werden konnte. Ein Maler zeichnete den unglückli⸗ 
chen Mann, dem die Sklavenhalter zwei Söhne ermordet haben, und der bei 
ſeinem Aufſtande gegen dad 
loren hat. Bei der Bevölkerung erregte er 
der Prozeß ſo ungemein beſchleunigt wurde. 
daß Advokaten aus den nördlichen Gegenden nicht herbeikommen würden. 
noch wurde Brown nur eine kurze Ruhe gewährt. Nachmittags, als die Ver⸗ 
böre fortgeſetzt werden ſollten, brachten Gerichtodiener den Kranken auf einem 
kleinen Bett vor den Gerichtshof, und ſetzten daſſelbe innerhalb der Barriöre 
nieder. Doch erfolgte nur die Ordnung der Fra 
richtshof ſich vertagke. Am 27. Oktober wurde Vrown zwar in den Saal ge 
führt, dort aber wieder auf ein Bett gelegt. Bei Verleſung der Spezialanklage 
gegen ihn durfte er auch liegen bleiben. Die Zeugenverhöre begannen Nach⸗ 
mittags 3¼ Uhr und dauerten bis 9 Uhr. Es wurde Befehl gegeben, daß die 
Gefangenwärter die Gefangenen niederſchleßen ſollten, ſobald irgend ein Be⸗ 
freiungsverfuch unternommen werden würde. Am 28. Oktober war Brown jo 
ſchwach, daß er kaum zu gehen vermochte, und er legte ſich bei dertiepung der 
Zeugenverhöre wieder auf fein Bett. Ein Advokat Browns, der erſt angelangt 
war, aber noch nicht mit ihm geſprochen hatte, beantragte einen Aufſchub bis 
morgen, was aber nicht genehmigt wurde, weil man Brown's Benehmen als 
eiue Liſt betrachtet. Am 28. d. M. wurde auch einer 155 Hauptführer des Auf⸗ 
ſtandes, Kapitän Cook, gefangen eingebracht. Die „New⸗Nork. Handels ⸗J.“ 
äußert ſich über dieſen Prozeß: ine ſel : 

„An und für ſich würde der ganze Putſch als eine ſeltſame Periode in der 
Tagesgeſchichte, als ein Ereigniß, das weit mehr eine pſychologiſche, als eine 
ſoziale Bedeutung hat, bald vergeſſen ſein, wenn nicht das Jutereſſe politiſcher 
Parteien elne möglichſt erſchöpfende Ausbeutung deſſelben nahe Ger Man hat 
unter den Papieren und Meleſſchaften Browns mit ungemeinem Eifer nach allen 
Notizen und 0 Harte geſucht, durch welche hervorragende Männer aus der 
republikaniſchen Partei kompremittirt werden. Im Ganzen iſt die Ausbeute 
bis jetzt gering. Zwar hat man genug Beweise dafür erhalten, daß die Geld. 
mittel zu dem Puische durch Abolitioniften im Norden (darunter der als Privat 
mann von allen Parteien ſehr hoch geſchäßzte e Philauthrop Gerrit 
Smith) geſteuert worden ſind, Doch damit getan An nicht ſehr weſt, da 
die Abolitioniſten son jeit 1856 ſich von den Republikanern fern gehalten, zum 
Theil ſogar ihnen schroff gegenüber geſtellt haben. Dieſe Frage der „Mitſchuld“ 
und der „intellektuellen cheberſchaft“ wird ohne Zweifel noch geraume Zeit 
zwiſchen den politiſchen Parteien ventilirt werden und auch in der nächſten Prä⸗ 
identenwahl eine große Rolle ſpielen, ähnlich jener, welche 1856 der Bürger⸗ 

leg in Kanſas hakte. Bemerkenswerth it daran, hauptſächlich der Umſtand, 
daß alle dieſe Erörterungen die Vorausſetzung einer durchaus konſervativen Ger 
finnung in allen Schichten des Volles und bei allen 1 Parteien zur 
Grundlage haben. Während in monarchiſchen Staaten die Maſſen für Inſur⸗ 
genten immer eine gewiſſe, wenn auch noch jo unbeſtimmte Theilnahme degen, 
iſt hier umgekehrt der Abſcheu vor Revolutionen ein Kennzeichen der großen 
Maſſe. Denn dieſe fühlt ſich als die Regierung und tft als ſolche Eonfervativ. 
Das Volksgericht zu Charlestown wird daher gegen die gefangenen Juſurgen. 
ten nicht weniger . fein, wie Standgerichte in Europa. Der Präſident der 
Vereinigten Staaten und Gouverneur Wiſe von Pirginſen ſtreiten 94 jetzt we⸗ 
gen der Jurisdiktion über die ite enten von Harpers Ferry. Herr Bucha⸗ 
nan wünſcht ſie zu hängen, weil ſie ſſch gegen die an Staaten vergan« 
gen haben, und — Gouverneur Wiſe wünſcht fie ebenfalls zu hängen, weil fte 
Bürger von Birginien ermordeten. Abgeſehen von der Rechtofrage hat der 
Letztere feinen Willen durchge 0 und die Gefangenen, deren Verjuch offenbar 
in erſter Linle gegen die Vereinigten Staaten gerichtet war und die deswegen 
vor das Gericht der Vereinigten Staafen Hätten gebracht werden ſollen, werden 
von den Gerichten Birginiens abgeurtheilt werden. Selbſt der Ort ihrer That, 
dag Arſenal in Harpers Ferry, iſt ein der Gerichtsbarkeit der Vereinigten Staa 
ten men erritorium.“ ) 

Newyork, 3. Nov. KREMS Brown's; Wahlun ru,. 
gen; Mexiko.] Der alte Brown, der Held von Harpers gem, ift des 
andverrathes, der Aufwiegelung von Sklaven und Andern zum Zwecke der 


P60 Theilnahme, weshalb auch 


t. feinen Fortgang. Brown bat, 


klavenhalterſpſtem ſeine letzten beiden Söhne ver⸗ 


ie Aufregung war bereits ſo groß, 
en⸗ 


eftellung, wonächſt der Ge⸗ 


Empörung und des Mordes erſten Grades ſchuldig befunden und (wie ſchon 
telegr. gemeldet) zum Strange verurtheilt worden. Die Hinrichtung ſoll am 
2. Dezember vollfiredt werden. Brown ſaß, als ihm der Spruch verkündet 
wurde, gerade aufrecht im Bette und legte ſich ruhig hin, ohne daß ein Wort 
über feine Lippen kam. Einer feiner Vertheidiger, Herr Chilton, — - 
jetent die Kaſſation des Urtheils, ſowohl auf Grund von Ungehörigkeiten i 

nklageakte, wie auf Grund eines falſchen Verdiktes. — 83 % imore fa 
vorgeſtern gelegentlich der Wahlen für den Staat Maryland erhebliche Ruhe 
ſtörungen att Mehrere Perſonen wurden getödtet und eine ee, 
verwundet. — Laut Berichten aus — — vom 22. Okt. ſtand O E 
Befehiöhaber der liberalen Zruppen, im Begrif, mit 2900 dene and if 
Batterien gegen Tehugcan * marſchiren. Miramon's Truppen in der Stadt 
Meriko hielten ſich auf der Defenfive. 


Auſtralien. 
Melbourne, 17. Septbr. ee 


Forſchungsreiſen.] Bekanntlich denkt man in Auſtralien 
daran, für den Fall eines engliſchen Krieges mit einer andern Ser- 


m ) macht ſich jelbft zu vertheidigen, da das Mutterland kaum noch im 
durften; das Boot eines franzoͤſiſchen Schiffes trug dabei einen - deibig 0 


Stande ſein würde, feine Kolonien alle zu ſchützen, und gerade im 
Stillen Ozean Frankreich einige Poſitionen beſetzt hat, von denen 
aus ein Angriff erfolgen könnte. Einige Mitglieder der Handels⸗ 
kammer hatten geſtern eine Beſprechung mit dem Oberſekretär über 
die Wehrmittel der Kolonie, und er theilte ihnen Genaueres über 
die getroffenen Maaßregeln mit. Sechs Kriegsſchiffe von 6 — 26 
Kanonen, im Ganzen 82 Kanonen und 1000 Mann, ſollen in 
auſtraliſchen Häfen ſtationirt werden. Die Militär⸗Freiwilligen 
und Polizei werden eine Streitmacht von 3000 Mann bilden, ab- 
geſehen von der Miliz, zu deren Organiſirung eine Bill eingebracht 
werden wird. Auch hat man ſchon eine große Waffenlieferung aus 
England beſtellt. Man denkt mit den Vertheidigungsanſlalten 
Jahr für Jahr fortzufahren, ſo wie die Anlegung von Forts u. f. w. 
im Fall eines Krieges zu beſchleunigen. — Zwei Geſellſchaften 
wollten von Adelaide aus einen Weg in nordweſtlicher Richtung 
nach dem Meerbuſen von Carpentaria ſuchen. Im Fall des Ge⸗ 
lingens hielt man die Anlegung eines Ueberland⸗Telegraphen zur 
Verbindung von Südauſtralien mit Indien und China für wahr ⸗ 


ſcheinlich. 


Militärzeitung. 8 
England. [Stand der Bewaffnungsfrage; Urſache des 
8 eee Pie Nabel 605 eue ba 


ſchlechten Fort 

ei in ihrer deten Nummer ein trübes Bild über den Zuſtand der engl⸗ 
ſchen? ene de pes und Kan 15 läßt ſich in der That nicht, daß, nachdem 
bereits ſeit 1853 die öffentliche Stimme unabfäffig zeitgemäße Reformen und 
eine Erweiterung der engliſchen Landmacht gefordert hat, die Früchte der zur 
Berathung dieſes ge eingeſetzt geweſenen und noch beſſammen beftnd- 
lichen zahlloſen Kommiſſionen ſich noch wenig bemerkbar gemacht haben. Fak. 
tiſch beſchränkt ſich, nach dem genannten Blatte, das Reſultat der vinnen ſeche 
Jahren hierüber im Parlament und zwiſchen den verſchiedenen Militärbehörden 
gepflogenen Verhandlungen auf die Vermehrung des ſtehenden Heeres um 2 
Regimenter zu Fuß zu je 10 Kompagnien, und die e der Schügen- 
brigade les giebt ae noch ein Royal⸗Rifle⸗Korps, das als Regiment die 
Nr. 60 führt) zu einem zweiten Schützenregiment, fo daß die geſammte Infan- 
terie außer den 3 Garde⸗Regimentern, Tepe hatt früher aus 99 aus 102 Regimen- 
tern 15 wie ferner noch die Vermehrung der Kavallerie um ebenfalls 2 Re- 
gimenter (1 leichtes Dragoner, 1 Ulanen) zu je 4 Eskadrons, wodurch die Reite · 
del der königlich großbritanniſchen Armee von bisher 26 auf 28 Reglmenter ge 
ſteigert worden iſt, und endlich noch eine veränderte Nein der Artillerie 
und des Genteweſens, in Folge deren das eine beſtehellde Regiment Royal of 
Artillery um 32, das Korps der Royal Sappers and Miners um 10 Kompa- 
quien angewachſen find, oder beide Waffengattungen zuſammen etwa eine 2 
reg von je 4—5000 Mann erhalten haben. 

} Die anerkannt ſo ſehr man eltafte innere Organisation der Armee u 
bei jedoch in der Hauptjache noch völlig unverändert geblieben, und ebenfoie- 
nig hat die durch das ganze Land verbreitete Ueberzeugung von den dem ganzen 
engl 27 Mllizſyſtem anklebenden Gebrechen hieran Eon etwas zu ändern ver 
mocht. Die Vorſchläge zu einer Reorganifation wenigſtens der regulären Wiltz, 
und zu deren eien e mit den in ihrer gegenwärtigen Vetfaffung und Ge⸗ 
En eben jo nutzloſen als köſtſpieligen Penfionät-Kompagnien find, obgleich ſie 
eit lange fertig ausgearheltet vorliegen, doch von einem Miniſterium zum andern 
verſaunit worden, beim Parlamente einzubringen. Die bei Gelegenheit der leh⸗ 
ten ung wegen der etwaigen Ahflapten Napoleon - III. auf England ver⸗ 
anlaßte Errichtung von freiwillfgen Schützen⸗Korps endlich an im Gegenſaß 
zu 1803, wo hierdurch binnen 4 Monaten 347,000 Mann aufgebracht würden, 
diesmal in ſämmtlichen drei Königreichen der britiſchen Inſeln zuſammen ein 
Reſultat von noch nicht ganz 9000 Freiwilligen ergeben. 

Die „Naval Gazeite* fordert neben einer ausgiebigen Vermehrung des ſte⸗ 
henden Heeres, eine Parlamentsakte, wonach jeder Engländer milizpflichtig 
wäre und ſich nur durch hohe Summen 95570 loskaufen könnte; es bean⸗ 
ſprucht aue durchgreifende, zeitgemäße Reformen, ſowohl in der Organifation 
der Miliz, wie in der eigentlichen engliſchen Armee, und hält den gegenwärtigen 
Zeitpunkt inſofern beſonders für die Ausführung einer derartigen Hauptreform 
geeignet, als durch die bevorſtehende Einverleibung der bisherigen Nr 0 
die önigliche Armee, doch wegen der dadurch völlig veränderten Grundverhält ; 
niſſe bei letzterer unbedingt große Veränderungen eintreten müßten. 

Es find dieſelben Forderungen indeß vor dem von der engliſchen Preſfe 
ſchon hundertmal geſtellt worden, und ſie werden zweifelsohne auch diesmal 
nicht mehr fruchten, als bisher fertgejept der Fall geweſen iſt. Der Kern des 
Uebels, weßwegen dieſe Frage troß alles Lärmens der Zeitungen in England 
ſtets ung weit von ihrer Aa en bleibt, beruht in der engliſchen Staats. 
verfaſſung ſelber, in der Theikung der Gewalten und in den Lade 
welche, Dank ſei es dem engherzigen * er Wahlgeſetz, wohl bei keiner Volks · 
Ran naht mehr, als grade in dem engliſchen Ober- und Unterhauſe ihre Vertre⸗ 
tung finden. 8 8185 

g ift in 4 2 Zeit mehrfach ausgeführt worden, und es 5 in der That 
eine unleugbare Wahrheit, daß das neue Milizgeſetz von 1852 weit mehr ie 
ſchen Zwecken und Wahlagitationen zu dienen, als die Vertheidigung Englands 
vorzubereiten beſtimmt zu ſein ſcheint. Die geſammte Miliz 1 nach dieſem 
Geſetz unter dem Minifterium des Innern, doch beſitzt daſſelbe keine andere Ge⸗ 
walt über dieſelbe, als die Stäbe der 1 Regimenter zu ernennen, deren 
jeder aus dem Oberſten, einem Adjutanten, dem Zahlmeiſter und einem In⸗ 
ſtruktions⸗Sergeanten, alſo zuſammen aus vier Perſonen, beſteht, während die 
Ernennung ſämmtlicher anderen Offiziere, die Einrollirung, Kontrole, Anwer⸗ 
bung der Mannſchaft, deren Inſpektlonen, kurz alle anderen inneren Einrichtun⸗ 
gen der regulären Miliz ſowohl, wie der Penfionärfompagnien, der Neomantye, 

avalry- und Volunteer ⸗Korps auschließlich in die Hände der Lordmajors der 
einzelnen Graſſchaften gelegt find. Man berechne die Summe von Ei 
welche hierdurch die genannten Beamten in ihren Grafſchaften gewinnen, allein 
dieſe Loxdmajors bilden zugleich die bei weitem überwiegende Mehrzahl im eng 
liſchen Oberhauſe, und dadurch erklärt ſich das 7 55 der verſchiedenen engli- 
amente einzubringen, ganz 


ichtsdeſtoweni 1 sbeſchl Aus g Jed mili⸗ 
We er eber E e Baker urn h DaB one 


270. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. in 18. November 1859. 


des Parlaments erforderlich ſein Wag — 9 25 auf 155 bie, — PR vier die Gabe Schiller d dete mehrere e BR per | binetsordre vom 11. Juni — in den den Kaufleuten auszufertigeuden Zeug. 
len fich gegenſeitig abſtoßenden und entgegenftehenden Kreiſen fi entwickelnden ſein Leben Schiller 8) bekundet, iſt unſerem gebildeten Publikum wo : 

Ee uns a len in ber an alten Aae fal tate Jahn — ſeinen früheren e 5 noch aha Er⸗ — —— werden ſolle: „Derjelbe darf jedoch von den Waaren, auf welche 
“> länger der afentlichen Stimme hat widerſtchen können, und wie die Peit. innerung, und ſo mögen dieſe vorläufigen Andeutungen wenigſtens ge nicht mit ſich herumführen; letztere muß er vielmehr frachtweiſe an ihren 
ſchenhiebe bei der Armee des freien uglands noch heute als Hauptmittel der auf den geiſtigen Genuß hinweiſen, der ſich auch diesmal von . 

Disziplin eine jo große und ausſchließliche Rolle ſpielen. (Letztere iſt nunmehr Vorträgen erwarten läßt. 


L 3 9 1 fi en 2 
age g r ne G 2 Kr Aaiſere on Marokko. Die Kerntrup⸗ Ss — (Stadttheater! Die erſte Aufführung einer nach die Lage verſetzt worden fein, zu beurtheilen, ob P. dieſen Bedingungen nach⸗ 


u des marokkanſſchen Heeres find die ſchwarzen Garden des Kaiſers, welche jeder Seite hin „großen“ Oper in dieſer Saiſon findet heute Abend kommt, und geſchah dies fo würde fie eine vorläufige Straffeſtſeßung nicht er⸗ 
In Draft or — — ie fiber Me 3 En der — u on, 59 ac derber A für die dazu gewählt, ein — aben. Sit es dennoch nicht geschehen, fo muß nothwendig der Beweis 
nd die Marmekaeken in Tgopten ſpielen. Diel MT beiläufig eine mehr Werk, das allerdings ein Prüfſtein ift für die Kräfte und das Ver⸗ * icht 
Mu * — e Ben 9 ln Te ae —ç mögen nicht nur einer mittleren Bühne. Es läßt ſich vorausſetzen, 3 Diet auch wird beſtätigt durch die Au abe der Birnbaumer Korre- 
abenteuerliche Sefandiicart an Ludwig XIV. bekannt, zum Schutz feines ufur- daß die Kräfte jedes Einzelnen nicht nur ſorgfältig abgewogen ſpondenz daß der Ober⸗Staatsan walt die Aufrechthaltung des erſten Erkennt 
pirten und darum ſtets bedrohten Throns errichtet wurde. Urſprünglich war es | find, ſondern daß auch für ein tüchtiges Enſemble — und vor der | Nifies beantragt habe. Hat — Je N neben einem Richter, den 
damals 10,000 Mann ſtark, und beftand oe aus den halbwilden Negern des Bühne, für eine angemeſſene Ausſtattung geiſtig und materiell ge⸗ Kaufmann P. für ſchuldig angeſeben, ie Sache nicht jo ſeloſtverſtänd⸗ 


i inzen Marokko's, welche der Kaiſer hierzu hatte : f : a 
8 som. ben tributären Stine auch uten lasen ſorgt ſein wird. Denn die Oper in Rede ſtellt Aufgaben, die nur der Fall denkbar, die Bienbaumer Korreſpondenz fei thatſächlich unrichtig. Wir 


Jeder von ihnen mußte den Koran annehmen, und erhielt dann ein Stück Land, durch ein Zuſammenwirken aller bezügl ichen Faktoren wenigſtens | werden auf weitere a eg richt weiter antworten, weil die Sache 
eine, zwei oder mehr Frauen, je nach dem Grade, den er in der Garde bekleidete, annähernd zu löſen find, während an der vollendeten Ausfüh⸗ nur durch völlige Veröffentlichung 
Pferde, Waffen, überhaupt aber waren die inneren Einrichtungen dieſes Korps rung nicht ſelten ſelbſt größere Bühnen ſcheitern. Hoffen wir denn W 


b denen der Mamelucken nachgebildet. Ihr eriter, ihnen von Mulei Ismall 1 
. Oberanführer war der gelehrte Kadi Su all welcher als Prieſter das ee ber dee, 16. 3 . 5 NRedaktions⸗ Korreſpondenz. 
zugleich eine religiöſe Gewalt über fie ausübte, und von dem das Korps den 1 „16. Nov. [Regreßverbindlichkeit der Poli ⸗ An Alle, die es angeht. Wie oft ſollen wir noch wiederholen, daß 


Kari ianmwälte) Die Korreſpondenz aus Birnbaum vom 23. Sept. c. in Nr 2 f 

noch bis heute beibehaltenen Namen der Bu- Kari annahm. Durch das ganze 823 diger Zei ens en . Sey . | Einfendungen, deren Verfaſſer auch uns gegenüber nicht einmal ihren Namen 
—.— Jahrhundert übten dieſe Garden eine beinahe unumſchränkte Gewalt In 321 e ee erſt jetzt zu Geſicht, weil uns das in Rede ftehende | nennen — ftets belle in Br Papierkorb wandern, und daß es 
Marokto aus. Sie ſetzten die Kaiſer ab und erhoben andere an deren Stelle, r ae wicht Ay 85 ft. Die Sache ift für den größten Theil der wider den allgewöhnlichſten Anftand verſtößt, unverlangt uns zugeſendete 
ermordeten deren auch zuweilen, und gehorchten nie, bevor fie den Herrschern ſolten ob A nie ne n Ei nochmals widerlegen | Geiſtes (9) - Produkte nicht einmal zu frankiren! Die Abfender folder Spezi⸗ 
nicht ihre Bedingungen geſtellt hatten. 1775 war ihre Anzahl bereits auf h Feber Je reep N ngriffen völlig . Eier Veranlaf | mina bekunden damit allerdings in ſchazen swerther Bescheidenheit, daß fie ſehr 
79,000 angewachſen, durch einen allgemeinen Aufſtand der von ihnen aufs An Ihten in Nr. 202 dieser Zeiten beweiſt ung, an Herr Einſender unſeren wohl fühlen, wie viel ihre Schrelbübungen werth find, und werden uns ge⸗ 
Aeußerſte mißhandelten Bevölkerung ward ihre Macht jedoch 1805 gebrochen, 2 in Nr. 189 fr ung nicht eingehend gefolgt iſt und 1 Al ſeine wiß nicht zumuthen, denſelben einen höhern Werth beizulegen, als fie ſelbſt. 
und ſpäter, 1822, wurden fie von dem letztverſtorbenen Kaiſer noch einmal dezi⸗ 5 > 3 erg ieſer Zeitung nicht mehr 8 ein mußte.. zꝛk⸗wũ | ———— {En 
mirt. Gegenwärtig find die ſchwarzen Garden 6000 Mann ſtark, ſorgfältig re. er 1 in Wieldenb ug er Herr Referent ausdrücklich, daß die Polizeiver- An 
krutirt und wohl bewaffnet, die Elite derſelben aber bildet eine beſondere, aus her dieß 33 Poll Gand 5 Kaufmann P. in Strafe genommen habe und gekommene Fremde. 
300 Reitern und 200 Fußgängern beſtehende, perjönliche Leibwache des Kaiſers, aß dieſer de zelanwalt v. H., weil er in geſetzwidriger Weiſe die An⸗ om 18. November. 


V 
ittei i ; klage erhoben, wegen Erſtattung der vor Gericht verurfachten Koſten verfolgt | SCH { i nkowo d 

ets in deſſen unmitteibarer Begleitung befindet. Alle dieſe Garden, } 0 g. der icht verurſachten Ko € CHWARZER ADLER, Die Gutsb. v. Moſzezeüski aus Mareinkowo dolne, 
en 1 Dee ale au Buß, find prächtig leidet, und beſiten ein wahr⸗ 17 3 = in Nr. 202 d. 3. erwidert, daß die vorläufige Straf⸗ v. Jaſinski aus Witakowice, v. ena aus Braciſzewo, Drzeüski aus 
em friegeriiches Ausſehen. Ihr Koſtüm beſicht für gewöhnlich in einer reich ef eg " N 189 5 150 Woldenberg, ſo weit ſich dies aus dem gedrängten Borzejewo, v. Weſierski aus Myſzki und Walz aus Gora, Wikthſchafts⸗ 
mit Gold oder Silber geſtickten und mit eben ſolchen Schnüren und Bändern efera 83 T. petri fler heilen läßt, anſcheinend zur Ungebühr ergangen iſt, Inſpektor Schulz aus Strzalkowo und Kaufm. Leſſer aus Brotterode, 
beſetzten rothen oder blauen Jacke, darüber einen weiten, weißen Burnus, nebſt aan Halle 155 10 rl Hang daß der Regreß gegen den Polizeianwalt im vorlie-“ BAZAR. Probſt Szramkowski aus Wronke, Kaufmann Gerbel aus Main 
weiten, tid zum Knie reichenden und ebenfalls mit schimmernden Zierrathen be⸗ 945 en Falle 906 echtfertigt jei und haben behauptet, daß wenn ein Regreß zu er⸗ Frau Gutsb. Gräfin Zamoyska aus Warſchau, die Gutsb. v. Sikor 
deckten Beinkleidern und nicht minder koſtbaren Halbſtiefeln oder Lederkamaſchen. heben war, eſer nur gegen die Polizeiverwaltung in Woldenberg zu erheben sen. und jun. aus Koſztowo und v. Suchecki aus Polen. 


Als Waffe führen fie einen krummen Säbel, ein Paar Piſtolen und den Hand⸗ iſt. Die Korreſpondenz in Nr. 223 klärt Pete das Referat in Nr. 189 in | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. Hoffmann aus Ruchocice, 


n im Gürtel und eine lange, arabiſche Flinte. Die Reiter find Etwas auf, inſofern fie jept angiebt, der Polizeiverwalter in Woldenberg ſei Gutsb. Palm aus Jankowice, Lieutenant Hoffmann aus Ruchocice, Juſtiz⸗ 
— — iar Ste mit Lanzen bewaffnet, = führen ftatt der Flinten Trom. auch der Polizeianwalt? c., da aber die Korreſpondenz feſthält, der Polizei- rath und Gutsb. v. Kryger aus Berlin, Gaulpächter Hildebrand aus > 
bloug Karabiner oder Musketong, eine nicht wenig zu fürchtende Feuerwaffe, anwalt jei als ſolcher verurtheilt worden, fo liegt uns ob, zu beweiſen, daß dies kow, Kreis 00 r. Jelasco aus Kowanowko, Inſpektor 2 
welche man ſonſt nirgend in ganz Afrika findet. Die Bu- Kart ſind beiläufig die falſch iſt. Die in dem Referat in Nr. 223 Kalt genen eſetze beweiſen, daß dowski aus Dakow, die Kaufleute Rewek aus Breslau, Touffaint, Roſen⸗ 
einzigen regulären und disziplünirten Truppen des marokkaniſchen Reichs. der Polizeiverwalter in Woldenberg zur Entſchädigung verpflichtet ſei. Wenn wald und Garcia aus Berlin. 
1815 in der Schlacht am Joley gegen die Franzosen, leiſteten fie allein einen * aber an A uns zu beweiſen, daß der Polizeianwalt im vorliegenden | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Bürgermeiſter Stägemann aus Kammin 
n Widerſtand a —p. alle zur Eniſchädigung verpflichtet ſei, ſo iſt diefer Beweis nicht gelungen. in Pommern, Rittergutsb. v. Dobrzyckt aus Baborowo Prediger Frommer 
ernſten e . — — Der 8. 4 des Geſetzes vom 14. Mai 1852 beſtimmt ausdrücklich, daß dem An ⸗ aus Wollin, die Kaufleute Hoffmann aus Leipzig, Machut aus Breslau 
: ET ARTE eng der Pelle t, gegen die im 8. 2 J. c. 8 . — — 1 4 1 — 5 : 
121 egung der Polizeiverwaltungen auf gerichtliche Ent ung anzutragen, un 2 e Rittergutsb. v. h 7 
Lokales und Provinzielles. 9.5 L. c. ode am; daß bieler Suhl Sem e vorzulegen iſt, und und v. Kierski aus Samter, Bevollmi ti . — 0 — 
9 oſen 18. Nov. [Berufun zum errenhauſe.] | daß es in ſolchem Falle der Einreichung einer Anklageſchrift nicht bedarf, ſo wie, dorf und Gutsb. de Chateaubrun aus Wige . grodz 
22 2 dbeſiges im daß der Richter befugt iſt, auf eine andere Strafe zu erkennen, als in der poli- | OEHMIG S HOTEL DE FRANCE i l 5 
Der vom Verbande des alten und befeſtigten Grundbeſig eilichen Strafverfügung beſtimmt war. Der g. % des Reglements vom 30 Kunze aus W „Die Kaufleute Wölbling aus Berlin, 
dritten Poſener Landſchaftsbezirke in Gemäßheit der 88. 3 und 4 Gef 1852 wiederholt: „Iſt auf gerichtliche Entſcheidung angetragen, jo hat v. Sfeymdlemäti aus 305 zu 8 eh ae — 2 — 
(Nr. 4) der Verordnung vom 12. Okt. 1854 präſentirte Ritter⸗ der Polizeianwalt nach rt des Aktenbogens denſelben dem Polizeirichter amtmann Burchhard aug Weglewe die — — — — 
utsbeſitzer Chryſoſtomus v. Niegolews ki auf Mlodawsko | einzureichen ꝛc.“, während die Juſtruktion für die Polizeianwälte vom 24. Nov. und v. Waligörski aus Roftworome, Rentmeiſter Baum aus Stolp und 
h als Mitglied des Herrenhauſes at Lebenszeit Allerhöchſt be⸗ 1852 im 8. 43 beſtimmt, daß der Polizeianwalt „demnächft nach Empfang des Wirthſch. Inſpektor Wilkonski aus Zaborowo. 
die vorläufige Straffeſtſetzung enthaltenden Aktenbogens denſelben dem Polizei-] HOTEL DE PARIS. Bürger Galiüski aus Schroda, Gutsverwalter Bul- 
rufen worden. h « , „ richter Behufs Anſetzung eines Termines zur mündlichen Verhandlung vorzu- cynsfi aus Slacheino, Oekonom Kochanowski aus Winnagora, Probft 
R — [Dramatiſche Vorträge.] Nach einer uns kürz⸗ legen hat. Die Einreichung einer Ankiagejchrift, bedarf der nicht indem die Kutlineti aus Glacowo, Domänenpächter Pilasti aus Strumiany und 
li Mittheilung wird der Dichter und Vorleſer Strafverfügung, die Anklage wertritt. vom 3. Mat 7852 en e it get. 8 Gzarnp piatkows. 
ch zugegangenen Mittheiln f CEC /// / BERLIN. Die Ä . und 
Emil Palleske in der nächſten Woche hier eintreffen, [ungen Aus dem nun Angeführten geht hervor, was wir in Nr. 202 gefagt haben, Dütſchke nebſt Frau aus Rabczyn, Domänenpächter Remanoweli 
Cyclus von Vorleſungen Shakeſpeare ſcher Dramen zu veranſtalten. daß die polizeiliche Strafverfügung die Anklage vertritt, und daß eine Mitthei⸗ Frankfurt a. O. Gutsb. Duͤhring aus Krzyzownit Gattverwalter — 
Bekanntlich gehört er in die Reihe der Meiſter ſeines Faches, das, lung einer Anklage Seitens des Gerichts an den Angeklagten nicht erforderlich aus Oſſowo, Poſthalter Schmidtsdorff aus Brätz, Doktor Een 
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mer nicht aufgeklärt, und ſelbſt das ergangene Erkenntniß kann unſere Anſicht ZUM LAMM. bermeiſt n 
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Een aftafepreiber mo Aut ange, 
e eee T ee ein A. König, Eichwaldſtraße. Spiritus, Toto ohn 5 100 Rt. 1 
8 gebildeter Familie, . me, e ee eee Berlin, 17. Nov. Wind: Nord- Oft. Baro 
Ai 5 ie Br 7 RK ) Ce ie‘ Kemer Ar * n Il Kraetsch- were 285, Thermometer: 10. Aten: 10 Rt. ey 82 6 äh, 11 7 
i 2 e St Unterſtützun D lin: h A be 
Fee 4 be Se aber bei L Den 4 15 0 Man des den 19. Wurſt. Abendbrot bei Weizen loko 47 à 69 Rt. rl er Br., 88 bez, p. Brühl. 18 Je. 25 5 
8 en Rn an gain it hohes Honorar wird weniger geiehen, als auf Riese, Berlinerſtr. Nr. 14. 17 ala 43 1 15 At bes nach . 5 1 8 
8 « m ob r. 
* ‚yon e Were, Markt Nr. 8 8 5 der Gib. . 3. ene e e u i 151 Gd., p. Im: 4740 a 47K a ar 4 474 Breslau, 11 Nov. Wetter trübe. Thermo ⸗ 
Rn TEEN sau fmännilte, erein gung a. bez. u. Gd., 47} Br., p. 6840 „Jan. 47 a meter; früh — 5 
22 : a 461 a ATi Rt. bey. u. &b KR; p. 1. 2 2 When e s, Sgt., gel · 
N 85 1 Verlage ſind erſchienen: Begah-Befamnan 5 18. Roubr. 1859. 55 47 4 46 a 4% Kt. bez, p. Mai- Juni n nn 
0 9 > ui 35 2 0 Große Werte 34 à 42 Rt. 37—40—4 
vd RS h 2 ‚Safe, to 2329 At, D. Monte dag Fe e, 
Hausbau : EN CH 0 7, 
up 05 Deiner Anl 8 Re Br., 15 San. ir. 25 . bez. u. Gd. ap {Sp 


1031 — Sommerrübſen 63-6971 
25} 
13, — fe. Katz. i 10 Rr. Ob, 6h (08 be. Hatten Ne n a -IPERL, ‚ne 
881 — bez. u. Gd. 10 195 Br., 25 Ban 4012105 5 n weißer mittler 18 — 
1. 8 r. ez.⸗Jan. 103 a 
Sun. , u Sh. 5. Ju. Fer. 11 g ben Br 


nl. 1855 


d thum Posen 2 die angrenzenden Provinzen been; 2 dee 
us Grauen hu FE ER gem Pranin 


Nebſt Ab oild Se 1 An der Börſe. Nüböl lote, Nov. u. Nov. 
d 2 Tolr. 2 Sgr. einzeln 7½ Sgr. 8655. 1155 Ale Mai 113 u 113 Rt. bez. u. Dez. 10 Rt., Rt., p. Jan. 
Neem N 2 1 555 Fear 10 Ni, de e 10 del. 1 680 


ee unt 


A 25 9 — e bb. ae a 17 a bez., mit Faß 11 Rt., fümmil. Br. 
1 ei. + p. Nov ta bez. u. 

9 16½ ö, p. Nov det 16 a 16 diebe, O00 0 Ae G p. ern 58 We 

Br. u. . Jan. 16 Rt. bez., Br. u. Jan.⸗Febr. . 40 Rück, 8 p. April-Maf 41 Nl 5 


Son ehr Len ft. Br 16 Gd., p. Spiritus, ES du. be 9 
© p. Nov. 9% W. be. p 3 9 — 


‚Compfoir-Wandkalender für 1860, e 


1 . 
Im Dugend 24 Sgr. einen 2: Rn Pros e 73 


Posen, den 17. Ottober 1859. Decker & Comp. Stun _ 
5 3 — Wee 163 4 . % . br u. In 

& 0 In den Parochien der oben genannten Kirchen oritäts⸗Oblig. Lit. E. 1 a 44 Mt., 0. u. 1. 31 ) 
Thali N. find in der Woche vom 11. bis 17. Nov.: olniſche Bankno . 44. Kt. — Roggenmehl 0. 36 15 Rt., np, Ber e 17 Apr 5. 
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